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Ar. 24 


Ich habe es auch im polifiihen Leben 
fets für nützlich gehalten, wahr zu bleiben, 
um den Mut zu behalt 

Bismarck. 


Iten. 
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m. 8. W. 


Der Außenminiſter hat fih in den beinahe 
zweieinhalb Jahren ſeiner Amtszeit bisher 
nur ein einziges Mal dem Senat geſtellt 
Der Miniſterpräſident hat ſich in den mehr 
als neun Monaten, die er im Amte iſt, über⸗ 
haupt noch nicht vor dem Parlament gezeigt. 
Unter ſolchen Umſtänden könnte es ſcheinen. 
als hätte der Sejm allen Grund, ſich deſſen 
p freuen, daß wenigſtens der Innenminiſter 
ieſe Hohe Kammer nicht offenſichtlich boy⸗ 
kottiert. Miniſter Koscialkowſki hat 
ſämtlichen Vollſitzungen des Sejm in dieſer 
Seſſion ſtundenlang auf den Regierungs⸗ 
bänken im Plenarſitzungsſaal beigewohnt 
Er hat ſich dem Haushaltsausſchuß des 
Sejm länger und redefreudiger zur Ver⸗ 
fügung geſtellt als irgend ein anderer ſeiner 
Kollegen und darüber hinaus noch eine große 
politiſ Rede für die Haushaltsberatung 
im Sejmplenum verſprochen. Keiner der 
jetzigen Miniſter hat ſtärker als Koscialkowſki 
die Notwendigkeit betont, daß zwiſchen dem 
ihm unterſtellten Behördenſektor und der 

evölkerung ein Verhältnis des vollen Ver- 
trauens entſtehe; keiner hat die Oeffent⸗ 


lichkeit eifriger aufgefordert, ſich mit Be⸗ 


ſchwerden vertrauensvoll an ihn zu wenden. 


Der Innenminiſter könnte ſich, wenn er 


wollte, auch auf eine ganze Reihe von Einzel⸗ 
fällen berufen, in denen ſolche Beſchwerden 


an ihn nicht völlig ergebnislos geblieben 
nd. Aber hat dies alles für die grund⸗ 
ätzliche Haltung des Innenminiſteriums 


etwas zu bedeuten? 


Wir haben in den letzten Monaten be⸗ 
obachten können, wie ſich der Druck, unter 
den Polizei und Verwaltung vor Koscial⸗ 
kowfki die Bauernſchaft ſetzten, etwas 

lockert hat. Während der Amtszeit Koscial⸗ 
owſkis find blutige Zuſammenſtöße zwiſchen 
Polizei und Bauern oder Maſſenverhaftun⸗ 
gen auf dem Dorfe nicht zur Kenntnis der 

effentlichkeit gelangt. Die politiſchen Par⸗ 
teien der Bauernſchaft, obwohl im oppoſi⸗ 
tionellen Lager, erfreuen ſich einer größeren 


Bewegungsfreiheit als früher. Sie bedanken 


hó hierfür beim Innenminiſter dadurch, daß 
e ihre Oppoſition gegen das Regierungs- 
lager aller unnötigen Schärfe entkleiden Sie 
— ſich Anregungen des Regierungsblocks 
auf politiſche Verhandlungen nicht gänzlich 
verſchloſſen: die Bauernpolitik Koscialkow'kis 
. weitgehend den Bemühungen 
ines an die Spitze des Landwirtſchafts⸗ 
miniſteriums geſtellten einſtigen Geſinnungs⸗ 
80 oniatomfti um die Klein⸗ 
uernſchaft. Auf der andern Seite läßt 
Koscialkowſki die Oppoſition der ſogenannten 
Rechte die harte Fauſt der Regierung 
ſchwerer fühlen als je zuvor. Unter ihm iſt 
die nationalradikale Jugendbewegung ſo weit 
unterdrückt worden, daß ſie ſich nicht mehr 
in der Oeffentlichkeit zeigen kann. Unter ihm 
ift der Nationaldemokratie arg zugeſetzt wor: 
den. Doch um was anderes handelt es ſich 
bei dieſer ganzen Wendung als um eine 
bloß taktiſche Verlagerung in der An⸗ 
riffsrichtung des Regierungslagers gegen 
zie Oppoſition? Nur die Pſeudo⸗Jakobiner 
des „Kurjer Poranny“, die durch die 
Verwendung mißverſtandener Schlagworte 
aus dem Jahre 1793 dieſe politiſche Taktik 
ideologiſch verklären möchten, können in ihr, 
wenn wir ihnen ſchon Gutgläubigkeit zubilli⸗ 
gen wollen, einen „Ruck nach links“ ſehen. 
Das Syſtem hat ſich nicht geändert. 
Im Gegenteil: während wir den 
Miniſter Koscialkowſki im Parlament um 
rtrauen werben und autokratiſche Allüren 
vermeiden ſehen, reckt ſich der Hochbau des 
rwaltungs⸗ und Sicherheitsapparates vor 
dem Staatsbürger immer erdrückender auf. 
Die Wojewoden find ſelbſtherrlich wie 
je zuvor. In Schleſie n allein exiſtiert noch 


Deutſchlands Forderung 
nach Gleichberechtigung 
Lord Allen of Hurtwood über feinen Beſuch in deutſchland 


London, 28. Januar. Der Sondervertreter 
des „Daily Telegraph“ berichtet über eine 
Unterredung, die er mit Lord Allen of Hurt⸗ 
wood nach deſſen Rückkehr aus Berlin hatte. 
Dem Bericht zufolge faßt Lord Allen den Ge⸗ 
lamteindruck ſeiner Beſprechungen folgender⸗ 
maßen zuſammen: 


Deutſchland wünſcht gegenwärtig leiden⸗ 
ſchaftlich den Frieden. 


Wenn wir Deutſchland beim Wort nehmen und 
ihm die Stellung eines gleichberechtigten ſou⸗ 
veränen Staates wieder zuerkennen wollten — 
und zwar in dem Augenblick, wo infolge ſeines 
Mangels an Rüſtungen keine Gefahr darin 
liegt, ſeinen Worten Glauben zu ſchenken —, 
dann würde Deutſchland ſeine Rolle bei der 
internationalen Arbeit wieder aufnehmen. In 
einigen Jahren wird es zu jpät 
ſein. 

Lord Allen, der übrigens den nichtamtlichen 
Charakter ſeines Beſuches in Deutſchland her⸗ 
vorhob, gab ſeiner Ueberzeugung Ausdruck, daß 


Reichskanzler Hitlers Stellung in Deutſch⸗ 
land gegenwärtig unangreifbar 


ſei. Der Kanzler ſei von überwältigender Auf⸗ 
richtigkeit. Aus den Unterhaltungen mit ihm 
bringe er die Ueberzeugung mit, daß der Kanz⸗ 
ler ehrlich den Frieden wünſche. Aber der 
Grund für die Haltung Deutſchlands ſei der 
Wunſch, eine gleiche ſouveräne Stellung wie die 
anderen Großmächte zu erhalten. 


Deutſchland ſei heute tief erregt und 
erbittert, daß es die einzige Nation 
erſten Ranges ſei, die eine andere Be⸗ 
handlung als andere Länder erfahre. 


Nachdem Lord Allen auf die Gefahr hinge⸗ 
wieſen hatte, die aus einer Verkennung oder 
Unterſchätzung einer ſolchen Einſtellung fih er- 
geben könnte, ſtellte er feft, daß man in Deutſch⸗ 
land ſchwer gekränkt geweſen ſei, als Frankreich 
das Nüſtungskompromiß verwarf, das 
eine Folge des Beſuches Edens in Deutſchland 
geweſen iſt. Deutſchland könne auch nicht be⸗ 
greifen, warum es im Jahre 1935, wo es keine 
Waffen beſitze, von feindſeligen Bündniſſen um⸗ 
geben werde, ganz wie es 1914 der Fall geweſen 
ſei, als es ſchwer bewaffnet geweſen ſei. 


„Ich glaube nicht,“ erklärte Lord Allen, „daß 
Deutſchland jemals wieder wie in den letzten 
Jahren bereit wäre, ſeine Rückkehr zur ſouve⸗ 
ränen Gleichberechtigung mit Zugeſtändniſſen 
zu erkaufen. 


Deutſchland hat aber auch ebenſowenig wie 
wir den Wunſch, ſeine Gleichberechtigung, 
wenn es ſie erlangt hat, zu mißbrauchen.“ 


Sollte es ſich nicht als möglich erweiſen, Deutſch⸗ 
lands Beziehungen zu Frankreich zu klären, ſo 
werde Großbritannien nach Lord Allens Anſicht 
eine entſcheidende Rolle ſpielen können. 


Großbritanniens Anſehen in Deutſchland ſei 
gegenwärtig gewaltig. 
Eden habe den Eindruck hinterlaſſen, daß es 
Großbritannien ehrlich meine und daß es ſeinen 


Einfluß bei anderen Nationen geltend machen 
werde. 


Mangels anderweitiger 
Triumphe 
Druſus⸗Denkmal in Bozen 
Muſſolini teilte dem Präfekten von Bozen 
mit, daß auf dem Hauptplatz der Stadt Bozen 
eine Statue des Druſus, des römiſchen Feld⸗ 


herrn, der den Krieg in Germanien geleitet 
hat, aufgeſtellt werden jol. Das Denkmal 


wurde von der Stadt Rom der Stadt Bozen 
zum „Geſchenk“ gemacht. 


* 

Es bedarf keiner beſonderen Erwähnung, daf 
Herr Muſſolini mit dieſer geſchmackvollen Geſte 
den Bewohnern der urdeutſchen Stadt Bozen 
mangels anderer überzeugender Mittel deutlich 
zu machen wünſcht, wie ſehr das gepriefene 
„Volk Vergils“ den ſich auf Bärenhäuten wäl⸗ 
zenden teutoniſchen Barbaren überlegen fei. 


Beſtechungsſkandal 
in der Tſchechoſlowakei 


Wie Prager Blätter berichten, wurden in der 
Angelegenheit der Beſtechungsaffären bei Staats» 
lieferungen neue Verhaftungen vorgenommen. 
U. a. wurde auch der Direktor 1 a en 
tſchechiſchen Kugellagerfabrik, Franz Maf 
verhaftet und nach Brünn eingeliefert. 


Insgeſamt wurden bisher in dieſen Affären 
171 Perſonen ſeſtgenommen. 


In Kralup an der Elbe erſchoß ſich der tech⸗ 
niſche Rat der tſchechoſlowakiſchen Staatsbahnen, 
Ingenieur Pittra, als er in Sachen der Kor⸗ 
ruptionsangelegenheiten verhört werden folte. 

ittra bat die Detektive, die ihn in feiner 

ohnung aufgeſucht hatten, vorauszugehen, er 
werde bald folgen. Plötzlich hörte ſeine Frau 
zwei Schüſſe und fand ihn tot im Zimmer auf. 


„Großbritanniens Europapolitik 


Bartleit ſpricht von „ deutlicher Aenderung“ „Times“ tommentiert ſich ſelbſf 


London, 28. Januar. Der Pariſer Vertreter 
der „Times“ iſt der Anſicht, daß bei dem Beſuch 
der franzöſiſchen Miniſter in England ange⸗ 
ſichts der kurzen zur Verfügung ſtehenden Zeit 
die Beſprechungen ſich faſt ausſchließlich auf die 
Abrüſtung und die franzöſiſch⸗deut⸗ 
ſchen Beziehungen beſchränken werden. 
Die Politik der britiſchen Regierung ſei in 
Paris übrigens nicht ganz richtig verſtanden 
worden. Es ſei allgemein angenommen wor⸗ 
den, die britiſche Regierung wünſche die ſofor⸗ 
tige Aufhebung der Verſailler Militärbeſtim⸗ 
mungen, und zwar unter der einzigen Bedin⸗ 
gung der Rückkehr Deutſchlands nach Genf und 
ſeiner Teilnahme an den Verhandlungen, deren 
Ergebnis ungewiß bleibe. 

Die wirkliche Abſicht der britiſchen Regierung 
ſei, wie verlaute, Deutſchland und ſeinen ehe⸗ 
maligen Verbündeten die Abſchaffung von Teil V 
des Verſailler Vertrags als Endziel anzubieten, 
was ihm aber nur gewährt werden jole als 
Beſtandteil einer allgemeinen Vereinbarung 
oder einer Reihe von Vereinbarungen über die 
Begrenzung der Nüſtungen, deren Abſchluß nur 
bei Befriedigung der berechtigten Wünſche Frank⸗ 
reichs und ſeiner Verbündeten nach Sicherheits⸗ 
garantien möglich wäre. 

Die Bemühungen der britiſchen Regierung, 
den franzöſiſchen Anſpruch auf Sicherheitsbürg⸗ 
ſchaften angemeſſen zu berückſichtigen, ſcheine 


von einigen franzöſiſchen Beobachtern dahin 
ausgelegt zu werden, daß es ſich um die erſten 
Anzeichen einer neuen Bereitwilligkeit handele, 
weitere Verantwortlichkeiten auf dem Feſtland 
zu übernehmen. 
Es ſei zu befürchten, daß die franzöſiſchen 
Hoffnungen enttäuſcht werden würden 


und daß ſelbſt der beſcheidene Fortſchritt, der 
kürzlich in einem Leitauſſatz der „Times“ vor⸗ 
geſchlagen worden ſei, über die Abſichten des 
engliſchen Außenamts hinausgehe. 


Frankreich wünſche mehr denn je eine Aus⸗ 
legung des Locarno-Vertrages, die Großbritan⸗ 
nien ſtärker und endgültiger binde als der jetzige 
Wortlaut. Da die mageren Jahre des franzö⸗ 
ſiſchen Mannſchaftserſatzes bevorſtehen, fühle ſich 

Frankreich von endgültiger militäriſcher 
Unterlegenheit bedroht. 


Der Generalſtab ſei deshalb geneigt, dies durch 
eine Reorganiſation einſchließlich der Verlänge⸗ 
rung der Dienſtpflicht auf zwei Jahre auszu⸗ 
gleichen. Eine ſolche Reorganiſation des fran⸗ 
zöſiſchen Heeres zuſammen mit dem Abſchluß 
des Oſtpaktes werde in manchen franzö⸗ 
ſiſchen Kreiſen als eine gute Einleitung für die 
Wiedereröffnung der Abrüſtungsverhandlungen 
betrachtet. Die Ausſichten auf ein Kompromiß 
zwiſchen den entgegengeſetzten Auffaſſungen, die 


ein Reſt von provinzieller Autonomie: es 
wird feine weitere Einſchränkung angekün⸗ 
digt. Und im Kreiſe der Wojewoden tritt 
das Zivil immer mehr zurück: zum neuen 
Wojewoden von Poſen wird ein Militär 
ernannt. Dieſer Militär iſt ein verdien⸗ 
ter Soldat, kein Zweifel, aber im Haus⸗ 
haltsausſchuß des Sejm ift Koscialkowſti 
darauf verwieſen worden, daß das richtige 
Feld gerade für verdiente Soldaten der 
Armee ſein und bleiben müßte. „Ruck nach 
links?“ An die Spitze der Staatspolizei tritt 
einer der erſten Heerführer des Landes in 
der Perſon des Generals Kordjan⸗Za⸗ 
morſki. Wieder mehr Demokratie? Die 
Gemeindewahlen ſind r in der 
Hauptſache vor Koscialkowfkis Miniftergeit 
durchgeführt worden, aber Koscialkowſki 
denkt gar nicht daran, an ihrem, dem Re⸗ 
gierungslager ſo günſtigen Ergebnis zu 
rütteln, und Korſaß i auch fein Unter: 
ſtaatsſekretär für den Bereich der Selbſtver⸗ 
waltung. Mehr Vertrauen? Vertrauen 
hat die Bevölkerung genug gezeigt, indem 
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fie an die Wahlurnen ging und ernſthaft 
glaubte, daß ihre Wahl ftets die Legaliſie⸗ 
rung u die ei Iren 0 ien d. würde. 
Aber zwei Stadtpräſidentenwahlen der Mehr- 
heit im Poſener Gemeinderat ſind nicht be⸗ 
ſtätigt worden, und in Lodz hat der natio⸗ 
re Spitzenkandidat unter der 
Anklage der Verſchwörung über fünf Monate 
in Unterſuchung figen müſſen. Ver ; 
trauen zur Bevölkerung brauchte vor allem 
ie Regierung: wenn ſie des Vertrauens 
ſicher wäre, % hätte fie wahrfcheintich die 
längſt fälligen Neuwahlen zum War⸗ 
hauer Gemeinderat ſchon ausge 
chrieben. Sie hilft fih aber in der Haupt- 
ſtadt des Landes mit einer kommiſſariſchen 
Stadtverwaltung. i 30 

Alle diefe Vorgänge laffen die Politik des 
jetzigen Innenminiſters keineswegs als 
eine neue Politik erſcheinen; vielmehr 
erinnert dieſe Politik in allen weſentlichen 
Dingen durchaus an die ſeiner Vorgänger, 
und im Grundſätzlichen ift fie einfach deren 
geradlinie Fortſetzung, ja fogar Bervoll- 


beer Vermeidet dieſe Politik es heute, 
ihr eigentliches Weſen durch den Mund des 
I fie verantwortlichen Minifters noch be 
onders zu betonen, und legt fie im Gegen 
teil im Parlament Wert darauf, als ent 
gegenkommend und verſöhnlich aufgefaßt zu 
werden, ſo 55 ſie hierfür einen Kir ein · 
leuchtenden Grund: wir ſtehen ſchließlich vor 
Neuwahlen zum Parlament. Wie auch das 
künftige Parlamentswahlſyſtem beſchaffen 
ſein mag: die Stimmabgabe des Mehrheits⸗ 
volkes im Lande dürfte doch noch eine gewiſſe, 
wenn auch poy Bedeutung behalten, und 
es wird dem Nice Regime in Polen wie 
allen anderen Regimen bei Wahlen daran 
el ſich möglichſt wenige Stimmen fern⸗ 
zuhalten. Die letzten Wahlen wurden mit der 
Hauptſpitze gegen den „Centrolew“ durchge» 
führt, die kommenden werden ſich vor allem 
gegen die oppoſitionelle Rechte richten, und 
die dieſer taktiſchen Wendung entſprechende 
Umſtellung hat die Phraſeologie des Innen⸗ 
miniſteriums bereits erfahren. x 


-> Pojener Tageblatt 
Göring in Polen 


ſich auf wirklichen pſychologiſchen Unterſchieden 
gründen, ſeien im Augenblick nur gering. 
Großbritannien ſchlage vor, „den aufge⸗ 
regten Nationalſozialismus“ durch ein 
zeitgemäßes Zugeſtändnis zu beſchwich⸗ 
tigen. Frankreich erblicke nur in einer 
Machtkundgebung eine wirkliche Abwehr. 
Der Eindruck, den die Beſprechungen vom Sonn⸗ 
Miniſter von der politiſchen Richtlinie, die ſie 
gewählt hätten, nicht leicht abgebracht werden 
würden. Ihre Stellung gegenüber Parlament 
und Land ſei viel ſchwächer als die der bri⸗ 
tiſchen Regierung, und ſie ſeien vielleicht der 
Anſicht, daß, wenn wenig volkstümliche Zuge⸗ 
ſtändniſſe nötig ſeien, es angemeſſener wäre, 
daß ſie von britiſcher Seite gemacht würden. 
Zuverſichtlicher als der Pariſer „Times“⸗Ver⸗ 
treter äußert ſich der diplomatiſche Mitarbeiter 
des „News Chronicle“, Vernon Bartlett. Er 
hält es für 
wahrſcheinlich, daß der Beſuch der franzö⸗ 
ſiſchen Miniſter eine ſehr deutliche Mende- 
rung in der britiſchen Außenpolitik herbei⸗ 
führen werde. 
Flandin und Laval würden nicht mit leeren 
Händen nach Paris zurückkehren. Freilich jeien 
anſcheinend auch ein oder zwei hritiſche Mini⸗ 
ſter abgeneigt, im Sinne der bekannten engli⸗ 
ſchen Vorſchläge einen Anteil an der Organiſa⸗ 
tion des Friedens zu übernehmen. Dieſelben 
Miniſter ſeien bereits entſchieden gegen die 
Saarpolitit geweſen. Aber die Mehrheit des 
Kabinetts wünſche aufrichtig eine Begrenzung 
und Kontrolle der Rüſtungen. Sie jehe ein, daß 
hierfür keine Ausſicht beſtehe, wenn nicht Frank⸗ 
reichs alte Forderung nach Sicherheit erfüllt 


ar der Beſuch und die 
franzöſiſche Heeresorganifafion 


Paris, 28. Januar. Die Zeitungen beſchäfti⸗ 
gen ſich nach wie vor in großer Breite mit den 
Vorverhandlungen zum Miniſterbeſuch in Eng⸗ 
land. Beſonders werden die angeblichen eng- 
liſchen Vorſchläge zur Bereinigung der Gleich⸗ 
berechtigungs- und Rüſtungsfrage ſehr ausführ- 
lich behandelt, obwohl nichts mitgeteilt wird, 
was nicht ſchon Ende voriger Woche ſeinen Weg 
in die Blätter gefunden hätte. „Ouevre“ jagt, 
man halte ſich in Paris hinſichtlich der Füh⸗ 
lungnahme beider Regierungen ſehr zurück. 

h dürfe man annehmen, daß England, wenn 
es jetzt auch überzeugt ſei, daß ſeine Grenze 
am Rhein liege, vielleicht noch nicht völlig 
geneigt ſei, in ſeinem großen neuen Plan einer 
gewiſſen Reorganiſation der franzöſiſchen Streit⸗ 
kräfte Rechnung zu tragen, von der in einigen 
Kreiſen viel geſprochen werde. 

Denn England könnte befürchten, daß 
Deutſchland weniger denn je einen ſolchen 
Plan annehmen würde. 
Möglicherweiſe würden die Leiter der 12 
ſchen Politik dann zu der Auffaſſung kommen, 
daß Frankreich zwiſchen dieſer Neorganiſation 
ſeiner Streitkräfte und den engliſchen Sicher⸗ 
heitsangeboten wählen müßte, deren Wirkſam⸗ 
keit allerdings vielen Kreiſen nicht ausreichend 

zu ſein ſcheine. 

In Paris ſei man ſich bewußt, daß bei dem 
Locarno⸗Abkommen der Rheinpakt, der 
England bei einer Verletzung der entmilitari⸗ 
fierten Zone zwinge, Frankreich zu helfen, von 
dem Verfahren beim Völkerbundrat abhängig 
bleibe, und daß Simon im November 1933 im 
Unterhaus erklärt habe, die engliſche Armee 
würde ohne einen einſtimmigen Beſchluß des 
Völkerbundrates nicht verpflichtet ſein, die an⸗ 
gegriffene Rheingrenze zu verteidigen. Unter 
dieſen Umſtänden werde ſich die franzöſiſche Re⸗ 
gierung erſt auf Grund der Beſprechungen von 
heute oder von Dienstag über ihr Verhandlungs⸗ 
programm ſchlüſſig werden können. 


Für eine enimilitarifierfe Zone 


General Spears ſchlägt eine entmilitarifierte 
Zone auf beiden Seiten der deutſch⸗franzöſiſchen 
Grenze vor 
London, 28. Januar. „Daily Telegraph“ ver- 
öffentlicht einen Aufſatz des konſervativen Unter⸗ 
hausmitgliedes, Brigadegenerals Spears, der 
ſchon öfter im Sinne eines Ausgleichs der 
Gegenſätze in Europa politiſch hervorgetreten 
und von 1917 bis 1920 Leiter der britiſchen 
Militärmiſſion in Paris geweſen iſt. Spears 
ſchlägt die Errichtung einer entmilitariſierten 
Zone auf beiden Seiten der deutſch⸗franzöſi⸗ 
ſchen Grenze vor. Dieſe Zone könnte, ſo lagt 
Spears, infolge der ſtrategiſchen Bedeutung von 
Metz und Straßburg auf jeder Seite der Grenze 

nicht breiter als 10 Kilometer ſein. 


neuſozialiſten 
gegen Dienſtzeitverlängerung 
Beſchlüſſe des Landesparfeifages 


Paris, 28. Januar. Der Landesparteitag 
der Neuſozialiſten wurde am Sonntag mit 
der Annahme verſchiedener Entſchließungen 
beendet. Ein Beſchluß trägt der Forderung 
des Generalſekretärs der Partei, Deat, Rech⸗ 
nung, wonach der zum Gewerkſchaftsverband 
CGT aufgeſtellte Plan der wirtſchaftlichen 
Aktionsprogramms der Partei im Lande 
und im Parlament gemacht werden ſoll. Eine 
weitere Entſchließung bringt die Ablehnung 
jeder Form der Reaktion oder des Faſchis⸗ 
mus zum Ausdruck. Schließlich wird in einer 
Entſchließung die deutſch⸗franzöſi⸗ 
ſche Annäherung befürwortet und 
die Politik des Gleichgewichtes der Kräfte in 
Europa und in der Welt verurteilt. Die für 
die Landesverteidigung notwendigen Mittel 
jollen bewilligt, jede Erhöhung der Dienſtzeit 
‚aber foll abgelehnt werden. 
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Warſchau. 27. Januar. Der Preußiſche 
Miniſterpräſident Göring iſt heute vor⸗ 
mittag 9 Uhr mit dem fahrplanmäßigen Zug 
in Warſchau eingetroffen, um einer Ein⸗ 
ladung des Staatspräfidenten Moscicki zur 
Jagd in den Staatsforſten von Bialowiez, 
200 Kilometer nordöſtlich von Warſchau, zu 
folgen. Er wurde von dem deutſchen Bot⸗ 
ſchafter v. Moltke begrüßt und ſtieg in der 
Botſchaft ab. Im Laufe des Vormittags be⸗ 
ichtigte Miniſterpräſident Göring bei einer 

undfahrt die Hauptſtadt. Daran ſchloß ſich 
ein Frühſtück bei Außenminiſter Beck. Bald 
darauf fuhr Miniſterpräſident Göring mit 
feiner Begleitung nach Bialomiez weiter. 


Polniſche Preſſekommentare 


Die polniſche Preſſe nimmt reges Intereſſe 
an dem Beſuch Görings in Polen. Der Kra⸗ 
kauer „J. K. C.“, deſſen Vertreter als ein⸗ 
ziger Preſſeberichterſtatter bei der Ankunft 
Görings auf dem Warſchauer Hauptbahnhof 
zugegen war, verſucht ſelbſtverſtändlich, aus 
dem Ereignis eine Senſation zu machen. 
„Kurjer Poznanſki“ erinnert an die politiſche 
Aktivität, die Göring auf ſeinen Reiſen nach 
Budapeſt und Belgrad entfaltet hat, und 
zwar auch dort in Unterredungen mit polni⸗ 
ſchen Politikern über wichtige Themen. Wie 
der „Kurjer“ ſagt, ſind boshafte Menſchen 
der Anſicht, daß die offiziellen Jagden in den 
Wäldern Ungarns, Schwedens und Polens 
bald eine ernſte Konkurrenz für Genf bedeu⸗ 
ten würden. Auch „Kurjer Warſzawſki“ gibt 
der Anſicht Ausdruck, daß die Jagd in Bialo⸗ 
wiez einen politiſchen Hintergrund habe. 


polniſche Filmpremiere in Berlin 


Am kommenden Dienstag wird in Berlin 
der polniſche Film „Wyrok Zycia“ unter dem 
Titel „Der Kreuzweg einer Liebe“ zur Auffüh⸗ 
rung gelangen. Es iſt dies der erſte polniſche 
Tonfilm, der in Deutſchland aufgeführt wird. 


„Le Temps“ jät Mißtrauen 


Anläßlich des Jahrestages der deutſch⸗polni⸗ 
ſchen Verſtändigung ſtellt „Le Temps“ die 
Frage, ob nicht der deutſch⸗polniſche Nicht⸗ 
angriffspakt ſowohl für Deutſchland als auch 
für Polen gewiſſe Unannehmlichkeiten mit ſich 
bringe, da die politiſche Konſtellation ſeit Ver⸗ 
tragsabſchluß ſich geändert habe. Das gegen⸗ 
wärtig geführte diplomatiſche Unternehmen in 
Europa beabſichtige die Regulierung der euro- 
päiſchen Schwierigkeiten, denen gegenüber keiner 
der europäiſchen Staaten eine gleichgültige Hal⸗ 
tung einnehmen könne und in denen die beiden 
Staaten völlig entgegengeſetzte Intereſſen hät⸗ 
ten. Der deutſch⸗polniſche Vertrag fei eine 
Initiative geweſen, welche die Methode der 
zweiſeitigen Verträge der Methode der Kollek⸗ 
tivverträge, die von den dem Genfer Geiſt und 
ſeinen Grundſätzen treuen Staaten verfolgt 
werde, entgegenſetzen wollte. Erfreulich ſei nur 
das geweſen, daß Berlin und Warſchau eine 
Entſpannung der gegenſeitigen Beziehungen und 
die Beſeitigung der Schwierigkeiten, welche auf 
Oſteuropa laſteten, erreicht hätten. Heute aber, 
wo die Lage grundſätzlich verändert fei, beſtehe 
die Befürchtung, daß die Bedingungen, unter 
denen das deutſch-polniſche Abkommen geſchloſſen 
worden iſt, für Polen die aufrichtige und loyale 
Erfüllung der Frankreich und Rumänien gegen⸗ 
über beſtehenden Verpflichtungen erſchwere. 


Es habe keinen Zweck, fährt „Le Temps“ 
fort, vor den Wirklichkeiten die Augen zu ver⸗ 
ſchließen. Schon oft ſei betont worden, daß 
das Verhältnis zwiſchen Frankreich und Polen 
nicht mehr ſo ſei wie zu Ende des großen Krie⸗ 
ges, und daß man ſich gegenwärtig in dem Sta⸗ 
dium befinde, welches Aufmerkſamkeit erfordert. 
Allerdings verſichere man dauernd in Warſchau, 
daß die deutſch⸗polniſche Verſtändigung in keiner 
Weiſe das polniſch⸗franzöſiſche Bündnis beein- 
trächtige; aber ein Bündnis müſſe in dem 
Geiſte völligen gegenſeitigen Vertrauens ange⸗ 
wandt werden. An dieſem Vertrauen, welches 
nur in der gemeinſamen Inangriffnahme wich⸗ 
tiger Fragen ſich auswirken könne, habe man es 
auf polniſcher Seite wiederholt fehlen laſſen. 
Man müſſe ſich Mühe geben, um der Anſicht zu 
ſein, daß das franzöſiſch⸗polniſche Bündnis den 
von Rechts wegen geſtellten Anſprüchen werde 
genügen können, wenn man ſehe, daß die War⸗ 
ſchauer Regierung den deutſchen Standpunkt 
vertritt gegenüber dem Oſtpaktprojekt, wie es 
vorgeſchlagen worden ſei von Frankreich und 
gebilligt worden ſei von England, Italien, Ruß⸗ 
land, der Tſchechoſlowakei und den Balten⸗ 
ſtaaten. ; 


„Le Temps“ verſucht, Widerſprüche in den 
Auslegungen des deutſch⸗polniſchen Abkommens 
in der deutſchen und in der polniſchen Preſſe 
zu konſtituieren. Die „Deutſche Allgemeine 
Zeitung“ zögere nicht, zu ſchreiben, daß von pol⸗ 
niſcher Seite die ſtändig wachſende Unzufrieden- 
heit mit der franzöſiſchen Außenpolitik den An⸗ 
ſtoß zur Verſtändigung mit Deutſchland gegeben 
habe. Dieſer deutſche Kommentar ſei ſchwer in 
Einklang zu bringen mit der Erklärung des 
Außenminiſters Beck gegenüber dem „Völkiſchen 
Beobachter“, wonach das deutſch⸗polniſche Ab⸗ 
kommen klar in ſeiner Form und loyal in ſei⸗ 
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nem Inhalt ſei. Ebenſo verdächtigt „Le Temps“ 
die Ausführungen Hitlers gegenüber der „Ga⸗ 
zeta Polſka“: „Le Temps“ zitiert den erneut 
vorgebrachten Gleichberechtigungsanſpruch des 
Reichskanzlers und macht Polen auf die 
„Maſſiv⸗Aufrüſtungen“ Deutſchlands und die 
„Pangermaniſtiſche Aktivität Berlins“ aufmerk⸗ 
ſam, welche in Mitteleuropa auf zu viel Wider⸗ 
ſtände träfe und ſich wiederum nach Oſten, be⸗ 
ſonders nach den Baltenſtaaten hin, orientiere. 
Die Tatſachen, ſchließt „Le Temps“, ſeien weni⸗ 
ger klar und weniger loyal, als das die Er⸗ 
klärungen des Herrn Beck vermuten ließen. 


Verlobung 


des Kronprinzen von Dänemark? 


Kopenhagen, 28. Januar. „Berlingſke Tidende” 

gibt am Montag in grober Aufmachung ein an- 
eblich wohlbegründetes Gerücht über eine nahe 
evorſtehende Verlobung des Kronprinzen Fre- 
derik von Dänemark mit der Prinzeſſin Ingrid 
von Schweden wieder. as Guſtav von Schwe⸗ 
den werde die Verlobung bereits in der kom⸗ 
menden Woche bei einem Eſſen im Stockholmer 
Schloß bekanntgeben. Kronprinz Frederik werde 
am Freitag nach Stockholm reiſen, wo er Gail 
des ſchwediſchen Königs ſein würde. 

Von einer ſolchen Verlobung iſt bereits mehr⸗ 
fach die Rede geweſen. Bisher find jedoch dieſ⸗ 
are immer wieder als falſch bezeichnet 
worden. 


Die Monopolwirtſchaft 
vor dem Haushaltsausſchuß 


Der Haushaltsausſchuß beſchäftigte ſich am 
Sonnabend mit dem Exportfonds, den Staats⸗ 
ſchulden und den Monopolen. Als Referent 
erklärte der Abg. Czernichowſki, daß der 
Erportjonds, der die Unterſtützung des Iland- 
wirtſchaftlichen und induſtriellen Exports zum 
Ziele hat, verſchiedene Garantien für die Ex⸗ 
portinſtitute gewährt. 60 Millionen Zloty 
ſtehen zu dieſem Zwecke zur Verfügung. Der 
Abg. Hutten⸗Czapſfki behandelte den 
Etat der Staatsſchulden. Die innere Verſchul⸗ 
dung beträgt 1346316552, die ausländiſche 
3185 734054 Ztoty. In den letzten Jahren 
kamen nach Polen zurück durch Obligationen- 
Rückkauf etwa 25 Prozent der Dillon-Anleihe 
in Höhe von 10 Millionen. Auf eine Anfrage 
hin erklärte der Referent, daß aus der Natio⸗ 
nalanleihe etwa 350 Millionen Zloty einge- 
kommen find. Miniſter Zawadzki fügte 
hinzu, daß im Jahre 1934/35 175 Millionen der 
Nationglanleihe zur Deckung des Haushalts: 
defizits benutzt worden find, der Reſt wurde als 
außerordentliche Einnahme zur Deckung des 
nächſtjährigen Defizits beſtimmt. 


Berlin, 28. Januar. Im Beethovenſaal, den 
die e der Univerſitäten, ee 
Hochſchulen und der e och⸗ 
ſchulen ſowie die Landesbauernführer, Landes⸗ 
obleute, die Stabsamtsführer und die Fachrefe⸗ 
renten der beteiligten Miniſterien bis auf den 
letzten Platz füllten, begann heute vormittag 
die auf zwei Tage anberaumte Vortragstagung 
des Reichsnährſtandes im Rahmen der Grünen 
Woche, die die Zuſammenarbeit der wiſſenſchaft⸗ 
lichen Forſchung mit der Praxis zum Gegen- 
ſtand hat. 

Der Stabsamtsleiter beim Reichsbauern⸗ 
führer, Reiſchle, eröffnete die Tagung und 
gab ſofort dem Reichsbauernführer, Reichs: 
miniſter Darré, das Wort. Der Miniſter 
führte u. a. aus: 

Immer wird das handwerkliche Können des 
Bauern oder Landwirts die weſentliche Vor- 
ausſetzung für den Erfolg der Arbeit auf der 
Scholle ſein, und jeder Betrieb muß ſo geführt 
werden, daß er eine Rente abwirft. Es iſt aber 
ein grundſätzlicher Unterſchied, ob man der pri- 
vatwirtſchaftlichen Rentabilitätsüberlegung den 
Vorrang vor 3 Ueberlegungen 
einräumt, oder ob man der Volkswirtſchaft als 
der Wirtſchaft ſeines Volkes das Primat gegen- 
über vr Einzelwirtſchaften einräumt. Die 
eine e ir liberaliſtiſch, die 
andere 1 oa) iſch. Die Frageſtellung 
iſt grundſätzlicher Natur und erfordert Entſchei⸗ 


un. . 
erdings, eine ſolche Stellungnahme hat 
eine leitende man fit Idee zur Vorausſetzung, 
nach welcher man ſich orientieren kann. Dieſe 
leitende Idee iſt uns ee das 
Volk als die Zuſammenfaſſung derjenigen, die 
durch die Gemeinſamkeit der Blutsbande zu⸗ 
r und der Raum, auf dem die⸗ 
es Volk leben muß. 
Es mag vielleicht manchem ſo ſcheinen, als ob 
Ey der nationalen Erhebung insbeſondere die 
grartechnik gering ir chätzt wurde. Es 
iſt das ein abſoluter Fehlſchluß. Ich ſehe es 
jedoch als mein Verdienſt an, klar herausgeſtellt 
u haben, daß im Spezialiſtentum vergangener 
Fahre offenbar verborgen geblieben iſt: daß 
Nals f. ſelbſt die vollendetſte Agrartechnik nie⸗ 
mals ſich allein genügen kann, ſondern ſtets im 
Dienſte eines Dee 
lichen Idee, ſtehen muß. 
ir ſtehen heute in der Er zeu 
ſch lacht. Es iſt kein Geheimnis, daß unſere 
Ernährungsgrundlage zwar auf wich⸗ 
tigen A reg um Beispiel hinſichtlich des 
täglichen Brotes, ſchon heute durchaus gelt- 
chert iſt, daß aber aa anderen Gebieten, 
. in der Ernährung unſeres Tier⸗ 
eſtandes und in der a en mit viehwirt⸗ 
I nji Erzeugniſſen, noch bedrohliche 
klaffen. 
er Grundgedanke der Erzeugungsſchlacht läßt 

ſich in wenige Worte faſſen: „Nutze deinen 
Boden arbeitsintenſiv und erzeuge, was dem 
deutſchen Volke fehlt!“ Wir 66 Millionen Men⸗ 
gen innerhalb der Reichsgrenzen find ein 

olf auf engem Raum. Die Natur hat 
uns nicht ſo reich bedacht, wie manche anderen 
Völker. Es entſpricht daher deutſcher Art, im 
Schweiße des Angeſichts unſer tägliches Brot 
zu verdienen und das Verdiente 17 600 zu 
verwenden. Die deutſche Landwirtſchaft darf 
daher niemals extenſiv jein. Vor kurzem noch 
verſtand man unter „intenſiv wirtſchaften“ oft 
genug fremde Mittel aufnehmen. Ma: 


das heißt einer ſtaat⸗ 


ungs⸗ 


ücken 
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Der Monopolhaushalt nimmt, wie der Reſe⸗ 
rent Hutten⸗Czapfki ausführte, ein Drittel des 
Geſamtetats ein. Der Monopolhaushalt wurde 
auf 630 Millionen feſtgeſetzt, wovon ſich 46 auf 
das Salzmonopol, 330 auf das Tabakmonopol, 
220 auf das Spiritusmonopol, 20 auf die 
Staatslotterie, 13,6 auf das Zündholzmonopol 
verteilen. Vorgeſehen find verringerte Ein⸗ 
künfte, nur das Spiritusmonopol und die 
Staatslotterie hält ſich auf dem bisherigen 
Stand. Der Referent unterwarf das Zündholz⸗ 
monopol einer ſehr ſcharfen Kritik. Als Gegen⸗ 
leiſtung für die Errichtung dieſes Monopols 
waren 13 Millionen als Anleihe eingefommen 
Aus der Zinſen⸗ und Ratenzahlung für dieje 
Anleihe entſteht eine ſolche Belaſtung, daß da⸗ 
für 13½ Millionen vorgeſehen find, Die Koſten 
der Anleihe verſchlingen ſo ihren ganzen Ge⸗ 
winn. Nach der wenig ergiebigen Diskuſſion, 
in der darauf aufmerkſam gemacht wurde, daß 
die jüdiſche Kaufmannſchaft, die 80 Prozent der 
Großhandelsgeſchäfte innehabe, gegenüber der 


polniſchen überhand genommen habe, wurden. 


die Beratungen auf Montag vertagt. 


Darré vor den Wiſſenſchaftlern 
| Die Dortragstagung der Grünen Woche 


hinen anſchaffen, Neubauten aufführen, rück⸗ 
chtslos künſtliche Düngemittel kaufen, kurz ge⸗ 
agt, ſo viel wie möglich von außen in den 
etrieb ſtecken. Die 8 
Mittel wurden dabei häufig leichtferkig ver⸗ 
nachläſſigt. ente verjtehen wir dagegen unter 
intenfin wirtſchaften zunächſt einmal die beit 
mögliche Nutzung und Verwendung aller im 
Sole ruhenden und ſich wechſelſeitig bedingen: 
den Kräfte, zum anderen den Fre en 
Einſatz menſchlicher Arbeit unmittelbar auf den 
Boden. Intenſiv wirtſchaften bedeutet für uns, 
auf wirtſchaftseigener Grundlage 
mit tem Kräfteeinſatz wirt» 
ſchaften, extenſiv 1 dagegen heißt, 
auf wirtſchaftseigener Grundlage mit geringſt 
möglichem Kräfteeinſatz wirtſchaften. 


Die Leiche Kutiepows 
als Kuriergepäck 


Vermutungen über das Verſchwinden des 
Zaren⸗Generals 


Die Pariſer Zeitung „Le Jour“ gibt eine Er⸗ 
klärung des bekannten ruſſiſchen Revolutionärs, 
Politikers und Emigranten Burtſchew wieder, 
die ſich mit dem geheimnisvollen Verſchwinden 
des in Paris anſäſſig geweſenen Generals 
Kutiepow beſchäftigt. Kupietow iſt, wie er⸗ 
innerlich, am 26. Januar 1930 von einer myjte- 
riöſen Verabredung nicht wieder zurückgekehrt. 
Seine Spur ift ſeitdem vollſtändig verlorene 
gegangen. 

Burtſchew will auf Grund von Nachforſchun⸗ 
gen herausbekommen haben, daß die Entfüh⸗ 
rung des Generals Kutiepow in Paris wie 
folgt vonſtatten gegangen fei. Die GPU habe 
Kutiepow als Zeugen in einem Prozeß gegen 
ungetreue Offiziere vorgeladen. Abgeſandte der 
GPU hatten Kutiepow aus Paris einen Brief 
geſchrieben, in dem Kutiepow mitgeteilt wor⸗ 
den ſei, daß zwei Offiziere des Somjetgenerak 
ſtabes ihn zu ſprechen wünſchten. Sie ſtellten 
die Bedingung, Kutiepow möge ſich allein zu 
der Verabredung begeben und niemandem 
etwas von der Zuſammenkunft erzählen. 

Da es nicht das erſte Mal geweſen ſei, daß 
Kutiepow ein ſolches Anſinnen unterbreitet 
wurde, habe er ſich zu der Verabredung begeben. 
Im Auto ſei er dann chloroformiert worden. 
Man habe die Dojis zu ſtark gewählt, und 
Kutiepow ſei an Herzſchlag geſtorben. Die 
Täter hätten ſeine Leiche unter vielen Mühen 
in die Sowjetbotſchaft befördert, die ſie gern 
wieder habe los ſein wollen, um keine Schere⸗ 
reien zu haben. Andererſeits hätten die Mos⸗ 
kauer Beauftragten für das Gelingen ihres 
Auftrages wenn nicht den lebendigen Kutie⸗ 
pow, ſo doch ſeinen Totenſchein vorweiſen follen. 
Da beides unmöglich war, hätten fie mit dem 
diplomatiſchen Kurier einen ausführlichen Be⸗ 
richt nach Moskau abgeſchickt. Die Leiche 


Kutiepows hätten fie in einem Reiſe⸗ 


korb des diplomatiſchen Kuriers 
befördert, um ſo den Nachweis zu erbringen, 
daß ſie ſich ihres Auftrages entledigt hätten 


Dienstag, 29. Januar 1935 


Poſener Tageblatt 


Erſtes Beiblatt — Nr. 24 


Der Sinn der Volksgemeinſchaft kann nur der 
ſein, durch eine gemeinſame Führung des 
Lebenskampfes die Erhaltung zu garantieren. 


Adolf Hitler am 9. Oktober 1934. 
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Deuiſche Vereinigung 
Pinne 


Am Sonnabend, dem 26. Januar, fand im 
Schützenhaus in Pinne der zweile Jugendabend 
der D. V. ſtatt. Eine überaus ſtattliche Zahl 
von Jugendlichen, etwa 130—140, hatte ſich dazu 
eingefunden. Nach gemeinſamem Geſang des 
Liedes der Auslanddeutſchen widmete der Vor⸗ 
ſitzende der Ortsgruppe Pinne Erbardt 
einige Worte des Gedenkens den deutſchen 
Bolisgenojien an der Saar, die mit dem Ge: 
lang des Saarliedes abſchloſſen. Darauf fand 
die feierliche Ueberreichung der Abzeichen der 
D. V. an die Mitglieder jtatt. Im Anſchluß 
wurde der „Feuerſpruch“ geſungen. Man ging 
nun zur Schulungsarbeit über. Es ee 
ſich Voltsgenoſſe Erbardt mit der männlichen 
Jugend über die Grundgedanken der D. V., den 
Sedanten des Nationalſozialismus, und ges 
dochte dabei in kurzen Worten des Nicht: 
angrifispaltes, der vor einem Jahre zwiſchen 
den beiden Nachbarvölkern Polen und Deutſch⸗ 
land abgeſchloſſen worden iſt und damit die 
Verſtändigung eingeleitet hat. In ähnlicher 

eiſe beſchäftigte ſich mit der weiblichen 
Jugend in einem Nebenrcume Frau Renate 
Bardi, Der zweite Teil des Abends wurde 
durch Singen bekannter und Einüben neuer 
Lieder ſowie durch Volkstanzproben von Volks⸗ 
genoſſen Faber, Poſen, ausgefüllt. Eine ganz 
beſondere Freude war es, daß es ſich auch Volks⸗ 
genoſſe von Beyme nicht nehmen ließ, an 
dem Abend teilzunehmen. Die nächſte Jugend⸗ 
verſammlung findet am 14. Februar ſtalt und 
wird noch einige Tage vorher genau befannt- 
gegeben werden. 


das Jeichen 
der deulſchen Vereinigung 


Die Kampfrune iſt unſer Zeichen, denn Kampf 
iſt notwendig, nicht etwa gegen die Kameraden, 
mit denen wir das Ziel gemeinſam haben, die 
aber jetzt noch einen anderen Weg gehen. Nein, 
wir müſſen vielmehr kämpfen für die Einheit 
aller Deutſchen hierzulande und dürfen uns 
nicht von kleinlichen Parteiintereſſen leiten 
laſſen. Wir müſſen kämpfen für die Erneuerung 
unſeres Volkslebens, in erſter Linie aber kämp⸗ 
fen um die Erhaltung unſeres Volkstums. Das 
wollen und müſſen vor allem wir Jungen der 
Deutſchen Vereinigung, die wir auch dieſes Ab⸗ 
zeichen geſchaffen haben. — Uns wird es mehr 
ſein als bloßes Zugehörigkeitsabzeichen. Für 
uns wird es ſein der Ausdruck des Willens, 
der eine wirkliche allumfaſſende Volksgemein⸗ 
ſchaft auf nationalſozialiſtiſcher Grundlage er⸗ 
ſtrebt. (Aus „Jugend im Volk“.) 


Die Grüne Woche 


Die Anſprachen Görings und Darres 


Außer den ſchon Genannten nahmen an der 
Eröffnung der Grünen Woche teil: der Präſi⸗ 
dent des Oberverwaltungsgerichts, Dr. Drews, 
Präſident Dr. Wagemann vom Inſtitut für 
Konjunkturforſchung, Generalmajor v. Reichenau, 
Generalleutnant von Witzleben, Oberpräſident 
Gauleiter Kube, von der Polizei die Generale 
Daluege, von Zeppelin und Wecke der Kom⸗ 
mandeur der Berliner Schutzpolizei Dillenburger, 
die Polizeipräſidenten von Levetzow und von 
Bredow, die Rektoren der Univerſität ſowie der 
Techniſchen und der Sandelshochſchule, Graf 
Helldorf, Oberjägermeiſter Scherping und Ober⸗ 
landſtallmeiſter Seyffert. 

Zunächſt ſprach Oberbürgermeiſter Dr. Sahm 
herzliche Begrüßungsworte. Wohl niemand habe, 
jo jagte er, ein ſtärkeres Intereſſe an einer 
leiſtungsfähigen und leiſtungsfreudigen Land⸗ 
wirtſchaft als gerade die großen Städte; nir⸗ 
gends als in den Fragen der Ernährung komme 
jo ſtark die Schickſalsverbundenheit zur Geltung. 
die alle ſchaffenden Kräfte unſeres Volkes in 
Stadt und Land zu einer Notgemeinſchaft un⸗ 
lösbar verknüpfe. In dieſer Schickſalsverbunden⸗ 
heit liege die Syntheſe beſchloſſen. um deren 
lebensvolle Darſtellung und Verwirklichung ſich 
dieſe Ausſtellung bemühe. die Syntheſe zwiſchen 
Erzeugung und Verbrauch, Kenn Induſtrie, 
Handel und Landwirtſchaft, die Syntheſe ſchließ⸗ 
lich zwiſchen Stadt und Land in ihrer für unſer 
ganzes innerpolitiſches Leben entſcheidenden Be⸗ 
deutung. Verlin ſei einer der größten Erzeuger 
landwirtſchaftlicher Produkte und andererſeits 


der größte Verbraucher landwirtſchaftlicher Er⸗ 


zeugniſſe im Reiche. 

„Ich danke allen,“ ſo ſchloß der Oberbürger⸗ 
meiſter, „die unſere Ausſtellung in ſo wirkſamer 
Weiſe unterſtützt haben. Möge die Grüne Woche, 
die das eigentliche Weſen deutſchen Bauerntums 
zum Ausdruck bringt, eine feſte Brücke zwiſchen 
Stadt und Land ſchlagen, denn ſie zeigt die 
inneren Bindungen, die das ganze deutſche Volk 
zu einer organiſchen Einheit zuſammenfügen, 
und weiſt darauf hin, daß an erſter Stelle die 
Verpflichtungen ſtehen, die wir Deutſche unſerem 
Volke gegenüber haben!“ 

Stürmiſch begrüßt, nahm dann der preußiſche 
Miniſterpräſident Hermann Göring das Wort 
u der Feſtanſprache. Miniſterpräſident Göring 
führte u. a aus: 

„Zum erſtenmal ſeit Beſtehen der „Grünen 
Woche“ tritt auch die deutſche Forſtwirtſchaft mit 
einer großen Halle auf dieſer Ausſtellung in 
Erſcheinung. Landwirtſchaft und Forſtwirtſchaft 
ſtehen hier nebeneinander in brüderlicher Ein⸗ 
tracht. um dem deutſchen Volke zu zeigen, wie 
fte. jede für ſich und doch heide miteinander, 
arbeiten und ſchaffen an dem Werke, das ihnen 
der Führer gewieſen hat. 

Der Durchbruch des Nationalſozialismus 

hat es bewirkt, daß man die Aufgabe der 

Torſtwirtſchaft für die Volksgeſundheit in 

ihrer wahren Bedeutung erkannt hat. 
Bauer und Waldbeſitzer haben ſchwer pille 
unter den Sünden der vergangenen Zeit. Ber- 
ſchuldung des Hofes und Verwüſtung des Wal⸗ 


wirtſchaft und Forſtwirtſchaft, 


des waren die Folgen. Heute zwingt uns die 

Not und erzieht die Idee des Nationalſozialis⸗ 

A Wiederaufbau und zu geſunder Wirt- 
aft. ; 


Gleiche Aufgaben verbinden Landwirtſchaft 
und Forſtwirtſchaft: die Bedarfsdeckung des 
Volkes mit wichtigſten Gütern in der aufge⸗ 
zwungenen Autarkie. Beide nutzen Blut und 
Boden und haben die große Aufgabe, den Prole⸗ 
tarier durch Seßhaftmachung und Heimſtätten⸗ 
ründung vom internationalen Irrwahn zu be⸗ 
reien. Die „Grüne Woche“ in ihrer heutigen 
Gliederung ſoll Symbol dafür ſein, daß Land⸗ 
Bauern⸗ und 
Waldbeſitz nicht gegeneinander, ſondern in ver⸗ 
ſtändnisvoller Ergänzung miteinander arbeiten 
ollen mit gleicher Blickrichtung auf das vom 
ührer geſteckte Ziel. 


Ziel der Forſtwirtſchaft iſt die Pflege, Erhal⸗ 
tung und Vermehrung des deutſchen Waldes 
und die Steigerung ſeiner Leiſtungen für das 
geſamte Volk. 
Nicht allein von der materiellen Seite 
dürſen wir an unſere Forſtwirtſchaft her⸗ 
angehen; Wald als Beatles Volksgut ijt 
eng verbunden mit deutſchem Volkstum, 
iſt Grundlage deutſcher Kultur. 


Wir wollen dem deutſchen Volk den Natur⸗ 
wald wiedergeben und ihn ſo bewirt⸗ 
ſchaften, daß er ſeine kulturellen, ſozialen und 
nationalwirtſchaftlichen Aufgaben gerecht wer⸗ 
den kann. Wir wollen ſeine natürliche Schön⸗ 
heit wieder herſtellen und pflegen um der Kraft 
und Freude willen, die er deutſchen Volksge⸗ 
En gibt. Die Bedeutung des Rohſtoffes 
Holz, die auf vielen Gebieten lange vernach⸗ 
läſſigt war, ſteigt heute von Tag zu Tag. Die 
Ausſtellung gibt ein Bild davon. Unter der 
pflegenden Hand des Forſtwirtes wächſt dieſer 
Rohſtoff immer wieder nach. 


a Forſtwirtſchaft wie zur Landwirtſchaft 
gehört aber auch die Jag d. Deshalb ift mit 
der Grünen Woche eine Jagdausſtellung ver⸗ 
banden geweſen. Die deutſche Jagdausſtellung 
5 in dieſem Jahr, dem erſten nach Beginn der 

euordnung des DEE durch das preußi⸗ 
ſche und ſpäter das Reichsjagdgeſetz, abweichend 
von früheren Veranſtaltungen keine große Tro⸗ 
phäenſchau, ſondern nur ein Ueberblick über die 
Auswirkung der neuen Nane der Jede in den 
einzelnen Revieren. Aufgabe der Jagd iſt nicht 
nur Hege des Wildes und Erhaltung eines 
artenreichen geſunden Wildbeſtandes zur Freude 
der Volksgenoſſen, ſondern auch die Mitwirkung 
an der 0 0 der Ernährungsgrundlage für 
das deutſche Volk. Ein Symbol dafür war die 
freudige Mitarbeit am Winterhilfswerk. Die 
deutſche Jägerſchaft hat, von mir zum Winter⸗ 
hilfswerk aufgerufen, in der einzigen Woche vom 
9. bis 15. Januar folgende Wildbret⸗ 
A Ablieferung gebracht: 
22 216 Stück Wild im Gewicht von 1100 Tonnen. 
und im Werte von einer Million Reichsmark. 
Dazu kam noch ein erhöhter Barbetrag von 
150 000 Reichsmark. Die Geſamtſumme der 


werten 


srliIN 


die kleine Tablette mit der grohen Wirkung 
Erhältlich in allen Apotheken. 


Spende der deutſchen Jäger beträgt dem⸗ 
nach 1,1 Er Vügerſchaft 1 


Forſtwirtſchaft und Jagd dienen beide der 
Verſorgung des Volkes. Sie ſind aber auch 
darin einander ähnlich, daß für den Waldbeſitzer 
wie für den Jäger die Verſuchung beſteht, in 
das ihnen anvertraute Volksgut ſchärfer einzu⸗ 
greifen, es ſtärker F e als es der For⸗ 
derung der Nachhaltigkeit der Hege und Pflege, 
der Sorge für die, die nach uns kommen, ent⸗ 
ſpricht. Darum bedürfen beide einer ſtarken 
Bindung an die Idee der Gemeinſchaft. Die 
Vergangenheit hat gezeigt, welche Schäden ohne 
eine ſolche Vindung entſtehen. Für die Jagd iſt 
dieſe Bindung geſchaffen durch das Jagdgeſetz 
für die Forſtwirtſchaft wird fie geſchafſen dur 
ein ſtarkes und feſtes Sorkgeieg. Dann ep 
wird die Erfüllung der Aufgabe der Forſtwir 
ſchaft, für dauerndes Wachſen und Vergehen im 
Walde und nachhaltige Erzeugung hochwertiger 
Rohſtoffe für die Peniche W. ſorgen, geſichert, 
dann wird ewiger deutſcher Wald ſein und blei⸗ 
ben ewiger Segensquell für das ewige deutſche 
Volk.“ 


Junge Bauern und Bäuerinnen aus der Kur⸗ 
mark ſangen im Anſchluß an die Feſtrede des 
W a rar das deutſche Bauernlied 
„Blut und Boden“. 


Dann hielt der Reichsbauernführer, Reichs⸗ 
und preußiſcher Miniſter für Ernährung und 
Landwirtſchaft R. Walter Darre die SEN 
nungsrede. Er wies einleitend auf das gewa 
tige Aufbauwerk hin, das in feinen Grund: 
mauern heute bereits fertig ſtehe, und führte 
dann u. a. aus: Die nationalſozialiſtiſche Agrar- 
politik dürfte bei dieſem Aufbauwerk eine ent 
ſcheidende Helferin ſein. 


USN im Haag 


Mit großer Wahrſcheinlichkeit ift jetzt mit 
dem Beitritt der USA zum Ständigen Inter⸗ 
nationalen Gerichtshof im Haag zu rechnen. 
Daß der Haager Gerichtshof kein Inſtrument 
des Völkerbundes iſt, muß bei dieſer Gelegen⸗ 
heit unterſtrichen werden. Die Arbeit des 
Haager Gerichtshofs iſt praktiſch nur möglich 
durch die berühmte Fakultativklauſel, die 
ſeinerzeit von faſt allen europäiſchen Mächten 
unterſchrieben worden iſt. Vorzugsweiſe ar⸗ 
beitet die „Haager Cour“ mit ſogenannten 
„Anis“, rechtlichen Empfehlungen, die auch für 
die große Politik bedeutungsvoll ſein können. 
Es bleibt abzuwarten, in welcher Weiſe die Ar⸗ 
beit des Haager Gerichtshofes durch die ameri⸗ 
kaniſchen Privilegien beeinträchtigt werden 
wird. 


Von Heinrich von Haſſel. 
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eine eigenwillige Geſtalt, die die Dichtkunſt nicht als perſon⸗ ? ehmen und fo die 
Ii $ en betrachtete, ſondern in ihr eine volks⸗ eee i 

ah. Ernſt Moritz Arndt iſt nicht der ein- 
Kr theoretiſche Gelehrte und Künſtler, der in feinen Werken 


äſtheti 
ah Aged 


Arnd — ein deulſcher Mann 


Zur Wiederkehr ſeines Todestages am 29. Januar 1935. 


Freiherr vom Stein 
treue Freundſchaft un 


feinen Studenten der bejte Do 


. Es ift verſtändlich, daß dem großen Korien der unermüd⸗ 

liche Patriot Arndt unbequem war. 
Verfolgern fliehen und kam über Schweden nach St. 
burg, wo er mit dem von Napoleon „geächteten“ Staa 
uſammentraf. 
arbeiteten nunmehr gemeinſam am 
Werke der Befreiung. Sie kehrten auch ſpäter in ihre Heimat 
urück, um an der machtvollen Erhebung des deutſchen Volkes 
Früchte ihres Kampfes zu ernten. 
Ernſt Moritz Arndt ſetzte 1818 an der neugegründeten Univer⸗ 
fität in Bonn a. /Rh. feine . Studien fort und wurde 
metſch einer Zeit deutſchen Nieder⸗ 


Dieſer mußte vor ſeinen 


mann 
eide Männer ſchloſſen 


Wie die Bellachinis von heute alle nicht Bellachini 
ſondern unter einem angenommenen Künſtlernamen reiſen, 
pure a auch der Stammvater des Zauberkünſtlergewerbes nicht 
8 ellachint, obwohl er in der Abwandlung ſeines Familien⸗ 
namens nur dreier Buchſtaben benötigte, um fih idealiſtiſch⸗ 
romantiſch einzukleiden. 
Bellachini war Bellach, er ſtammte aus 
Beruf Klempner. 
nicht viel Geſchmack abgewinnen, hatte aber viel Talent, ſeinen 
Zeitgenoſſen ein X für ein U vorzumachen, wie man ſich damals 
auszudrücken beliebte. 2 

Im engſten Kreiſe brachte Bellach feine Zauberkünſte an, 


— e 


. 


en, ſo 


er eigentliche Name des Hofkünſtler⸗ 
Poſen und war von 


Seinem blechernen Gewerbe konnte Bellach 


die letzte literariſche Vollendung ſucht — ſeine Gedichte und 
Schriften wollen weniger durch ihre ſchöne Form als durch ihren 
geiſtigen 77 wirken. Und dennoch hat der geiſtige Führer 
der Befreſungskriege fein glühendes vaterländiſches Bekenntnis 
auch in glühende Verſe zu bannen gewußt, die die deutſche 
Jugend immer wieder zum unermüdlichen Kampf um die Ehre 
ihres Volkes und um die Freiheit begeiſterten. Ernſt Moritz 
rndt war immer Kämpfer, der in der Wedung des ungebeug⸗ 
ten Lebenswillens der deutſchen Nation den ganzen Sinn ſeines 
eigenen Lebens ſah. ; 
Es ijt müßig darüber zu rechten, daß Ernſt Moritz Arndt 
ſtaatsrechtlich kein Deutſcher war — wurde er doch in Schoritz 


auf dem damals ſchwediſchen Rügen am 26. Dezember 1769 ge⸗ 


boren, Die zufällige Verbindung der Inſel mit dem nordiſchen 
Königreich konnte nicht die tieſe Verwurzelung des Dichters 
un Patrioten mit der alldeutſchen Heimatkultur beeinträch⸗ 
igen. 
en ihr Recht: Arndt kannte nicht die vielen Länder deut: 
ſcher Zunge, die in Waal Zeit durch Schlagbäume getrennt 
waren — er kannte nur das ganze Vaterland aller deutſchen 
Stämme. Das aufrüttelnde Gedicht „Was ilt des Deutſchen 
Vaterland?“ ift ein Bekenntnis dieſer Geſinnung. And un⸗ 
wandelbare Treue zum Volk ſpricht aus den Verſen: 

„Ein Land, ein Volk, ein Herz, ein Heer, 

Wir wollen Deutſche heißen.“ 

Wie er erhebende Worte für die Verbundenheit mit Volt 
und Vaterland fand, dichtete Ernſt Moritz Arndt auch leiden⸗ 
ſchaftliche Proteſte gegen die Eroberungspolitik Napoleons. Des» 
halb hielt er es für ſeine beſondere ufgabe, den Wehrwillen 
in feinem Volke zu wecken. Denn nur mit der Waffe in der 
Hand konnte die verlorene Freiheit zurückgewonnen werden. 
Bei allen flammenden Kampfliedern aber — „Der Gott, der 
Eiſen wachſen ließ, der wollte keine Knechte“ » kannte Arndt 
keine Angriffsluſt. Er wollte die Ehre ſeines Volkes gewahrt 
wiſſen, nicht die Exoberung fremder Länder. 4 

Der vorbildliche Patriotismus des Dichters wurde ergänzt 
durch die Bie und volkskundlichen Studien des Gelehrten. 
1805 übernahm Arndt den Veh für Geſchichte an der Uni⸗ 
verſität Greifswald. In der Folgezeit erſchienen bedeutende 

tie, vor denen der „Geiſt der Zeit“, das Buch, welches ge- 
ſchrieben wurde „in brennender Zeit und brennenden Gefühlen, 
geboren in glühender ONE KUNG von Schrecken und Nöten 
und auf dem glühenden Ambok der Zeit geſchmiedet“ Von 
\päteren Werten feien noch erwähnt „Lieder für Deutſche 
1818), „Der Wächter“ (1815/16), und „Meine Wanderungen 
und Wandlungen mit dem Reichsfreiherrn vom Stein 


Die Stimme des Blutes forderte ſchon in früheſter 
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gangs und deutſcher Not, aber auch einer Zeit deutſcher Selbſt⸗ 
beſinnung und Befreiung. Aber nicht erfüllten ſich die großen 
Hoffnungen auf die Auswertung des Sieges von 1813/14. Noch 
nicht folte der Traum von dem einigen Deutſchen Reich in Er- 
füllung gehen. Eine kleinſtagtliche Hofpolitik mit volksfremder 
Diplomatie zerſchlug unter Führung von Metternich alle Re⸗ 
gungen der freiheitlichen Deutſchen. Auch Ernſt Moritz Arndt 


war unter den Männern, die mit dieſer Löſung ſich nicht ein⸗ 


verſtanden erklären konnten. Und wie er einſt das Volk gegen 
den fremden Eroberer aufrief. ſchürte er iekt in der Jugend 
den Rımpfesmillen gegen das Metternichſche Syſtem. Während 
der Dämagooenverfolgung wurde er abgeſetzt und konnte erft 
1840 feine Lehrtätigkeit fortſetzen. An dem eriten Verſuch der 
deutſchen Einigung. die 1848 auf der Frankfurter National- 
verſammlung die beiten Männer des Volkes verſammelte. nahm 
auck Arndt aktiv teil. Er war Mitglied dieſes Kongreſſes und 
vertrat auf ihm die rechte Mitte. — Am 29. Januar 1860 ſchloß 
de: raſtloſe, mutige Vorkämpfer der deutſchen Einheit in Bonn 
für immer die Augen. 5 

Unvergeßlich ift für jeden Deutſchen der Name: Ernſt 
Moritz Arndt. In ſeiner mutigen Schrift Der Rhein Deutſch⸗ 
lands Strom, nicht Deutſchlands Grenze“ iſt auch heute noch die 
Parole des Selbſtbehauptungswillens der deutſchen Nation. Und 
er findet 5 richtige Kennzeichnung des deutſchen Weſens, wenn 
er ausſyrſcht: 

„Der Charakter des deutſchen Volkes ift ſtill. mäßig. gerecht, 
eher zu zu ruhig als zu wild. Es will immer lieber das Seine 
erhalten als das Fremde erobern. 


„Hofkünſtler“ Bellachini 
Zum 50. Todestag. 


Kein Lied, kein Heldenbuch, kein Lexikon meldet uns etwas 
über jenen Mann, deſſen Name unſterblich geworden iſt. Die 
Zahl feiner Nachfahren it groß, denn noch heute treffen wir 
allenthalben auf den Namen Bellachini, der zum Begriff ge⸗ 
worden iſt, der den Zauberkünſtler umſchließt. Alle Bellachinis 
der heutigen Zeit haben aber mit dem Urvater nichts gemein, 
der vor nunmehr fünſzig Jahren das Zeitliche ſegnete. Die alte 
Generation, die den dien Bellahint noch gekannt und feine 
Zauberkunſt bewundert hat, wird ſich mit Vergnügen jener Zeit 
zrinnern, wo dieſer Mann ſeine Triumphe feierte, und die junge 
Generation weiß, daß der Name auch heute noch zieht. obwohl 
ſich die Kunſt, die einſt Bellachini ſchuf, inzwiſchen erheblich ge 
wandelt hat. 


die derart anſprachen und entzückten, daß ihm geraten wurde 
dieſe Kunſt auch einem größeren Kreis vorzuführen. Auf dieſe 
Weiſe kam der Klempner Vellach zum Zauberkünſtler Bellachini 
und wurde eine Berühmtheit, obendrein war das neue Gewerbe 
ſehr lohnend, denn der nunmehrige Bellachini arbeitete ohne 
eden Apparat. Seine Kunſt war einzig und allein auf Finger⸗ 
ertigkeit eingeſtellt. „Fixigkeit, eſchwindigkeit iſt keine 

exerei.“ Jene Zeit aber, in der Bellachini ſeine Triumphe 
eierte, war für dieſe Kunſt ganz beſonders eingenommen, wie 
auch damals z. B. die Seiltänzerei ſich großer Beliebtheit er⸗ 
freute, die heute faſt ganz außer Kurs geje t ijt, 

Mit der Zauberkunft erwarb fih Bellachini ein fehr 2 
liches Vermögen und durfte als reicher Mann gelten. Er hat 
nicht nur ganz Europa bereiſt, ſondern war in Amerika nicht 
minder bekannt. Der Name Bellachini hatte ganz außerordent⸗ 
liche Zugkraft, und die Darbietungen entzückten und verblüff⸗ 
ten das Publikum ungemein. Aus Amerika brachte ſich Bella⸗ 
chini auch ſein F Faktotum mit, den Negerknaben John, 
an dem er eine Haupkattraktion vorführte, die vorgeſpielte Ent- 
hauptung. An dem Jungen hat Bellachini nicht allzuviel Freude 
erlebt, denn dieſer beſtahl den Zauberkünſtler und ſchädigte ihn 
dabei um nicht geringe Summen. B 

An Ehrungen und Auszeichnungen in vieler Herren Länder 

at es Bela! nicht gefehlt, feine Knopflöcher ſchmückten 

rden und Ehrenzeichen aller Art, die hervorſtechendſte Aus⸗ 
zeichnung aber war die des Hofkünſtlers'. Sie wurde ihm vom 
Kaifer Wilhelm I. zuteil. Der Hergang, wie es dazu kam, ift 
amüſant genug, um in Erinnerung gebracht zu werden. 

Der Ruhm Bellachinis war a am Kaiſerlichen Hofe be- 
kannt, und man wollte Proben feiner Kunj kennen lernen. So 
kam Bellachini zu einer Audienz im Kaiſerlichen Palais und er» 
heiterte den Monarchen durch einige Kunſtſtücke. Schließlich bat 
er den Kaiſer eine Feder zur Hand zu nehmen und die Worte 
zu 46 „Bellachini verſteht nichts.“ Der Kaiſer 1 
u ſchreiben, aber die Feder verſagte den Dent: Darauf bat 
zellachini die Worte aufzuſchreiben: „Bellachin di mein Hof 
künſtler.“ Sofort gehorchte die Feder und der Monarch jagte 
lächelnd: „Ein deutſcher Kaiſer pflegt ſein Wort zu halten.“ 
Damit war Bellachini Hofkünſtler geworden. 

Der Hofkünſtler Bellachini war verheiratet mit der Tochter 
eines angeſehenen Arztes. Aus dieſer Ehe gingen zwei Töchter, 
die ſich beide verheirateten, und ein Sohn hervor. Der letztere 
iſt im Duell gefallen. Bellachini ſelbſt iſt in den Sielen ge⸗ 


ſtorben im Alter von neunundfünfzig Jahren. Nach einer Vor⸗ 
ſtellung in Mecklenburg ereilte ihn der Tod. Sein Künſtler⸗ 
name geint unſterblich zu fein. pwd. 
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$ land kann ſehr ſchnell Flugzeu tell 
= $ e herſtellen 
Die polniſch-jtanzöſiſche Das Geſpenſt der deutſchen Luftwaſſe dn, ee Fg bereton 
Jreundſchaft 5 ö ſchaften bereitſtellen, aber ein Land, tas 
Information“ ſchulmeiſtert Geſchichten an fremden aminen e m militäriſche Luftmacht gehabt 
„dere, 29. te (PUT) fee Bon Konteradmiral a. D. Brüninghaus. aa e ee, eee 
ringt einen Artikel über das franzöſiſch⸗polni⸗ 3 $ : \ i ili 
ſche Bündnis. Dieſer geht aus Don den Ertlä⸗ Nachdem die Frage der Rüſtungen durch heutigen Stärke in Europa.“ Selbſtverſtänd⸗ fogni, goy a pi ee n iR 
rungen bes Botjhafters Ehlapowſii und des die Vorbeſprechungen zur Flottegkarferenz lidh liegt die Zahlengrenze der deutſchen Flug. käriſcher Leiftungsfähigteit einer Luftmacht 
Ministers Miedzynſti über die Notwendig- in London und durch die Abma hungen zwi zeuge weit unter 50% der engliſchen. Bald⸗ gleichkommen kann, die in der geſamten Zeit 
leit der Aufrechterhaltung der franzöfiih-polni- | icher Frankreich und Italien in Rom mieder | win ſetzt dann auseinander, daß dieſes nach dem Kriege die ganze Ausbildungstech⸗ 
rare srama 7 fagt, daf es wi pa A der Vordergrund des politiſch⸗militäriſczen] Stärkeverhältnis fih während der nächſten nik zur Verfügung gehabt hat. 
legte Gesprach = Mieter ee ai Beck Intereſſes getreten ift, lohnt er, fih etwas | Jahre nicht ändern würde. Ueber die militäz | Die fachlichen Ausführungen Baldwins 
aufzuklären. Polen ſei eine Großmacht. näher mit den Verhandlungen zu befaſſen, riſche Verwendung der Zivilflugzeuge äußert | gaben ſofort dem früheren Premierminifter 
FE bah im aih ; 2 die fih im engliſchen Unterhauſe und in der | fih Baldwin im Gegenjag zu Churchill Lloyd George zu der Feſtſtellung Gelegen⸗ 
z Wir glauben, daß im Laufe der Jahrhun- franzöſiſchen Deputiertenkammer über diejes | febr ffepti Und i i ie î H a 
derte Polen ſich entſchieden für den Weſten franzöſi p e r ſehr ſkep iſch. nd dann — und das wird | heit, daß fie das „Geſpenſt des ungeheuren 
und die lateiniſche Welt ausgesprochen hat. ſchickſalsſchwere Thema abgeſpielt haben. Churchill und feinem Anhang wohl jehr | Schwarms von 10000 deutſchen Flug- 
Gegenwärtig beabſichtigt niemand, Polen das Zunächſt ijt bemerkenswert, daß der neue peinlich geweſen fein — ſpricht er ganz offen | zeugen“, die in der Luft herumſpukten, ge 
Recht, freie Entſcheidungen zu treffen, abzu⸗ franzöſiſche Kriegsminiſter Marin über die heutige Lage Deutſchlands: „Deutſch⸗ bannt hätten. 
ſtreiten oder feine Intereſſen zu durchkreuzen in feiner Jungfernrede Worte gefunden hat, 
ee ae aa zu e ee die un 95 aped us er 7 2 
ya 0 en te 1. wenn es un er influß einer nur egrußen kann. karin ſagte unter iep- 
allzu wenig feſtgelegten Politik ſchwankt, aber haftem Beifall wörtlich: „Ich vertraue auf Die rote Herrin des Kreml 
es geht dabei doch um die Anwendung des die Vernunft der Völker, die jeden Gedanken 


Bündniſſes in der Praxis. Es gibt keine Ver⸗ 
ſtändigung ohne Gegenſeitigkeit. Wir fordern 
von Polen, wenn es Aufrichtigkeit will, Frank⸗ 
reich und ſeine Intereſſen ſo zu behandeln, wie 
es die polniſchen Intereſſen von Frankreich be⸗ 
handelt wiſſen will.“ 


Wie lauge noch Heimburger? 
Der Saboteur der Saarabſtimmung. 


Saarbrücken, 25. Januar. Der Unter- 
ſuchungsrichter des Oberſten Abſtimmungs⸗ 
gerichtshofes hat heute den Polizeiinſpektor 
von Schaffhauſen, Tilk, aus der Haft ent⸗ 
laſſen. Tilk hatte bekanntlich in der Nacht 
zum 21. Januar den Emigranten Meyer 
aus Schaffhauſen, als er ſeiner Verhaftung 
mit der Waffe in der Hand Widerſtand lei⸗ 
ſtete, in Notwehr erſchoſſen. Daraufhin hatte 
die Staatsanwaltſchaft des Oberſten Abſtim⸗ 
mungsgerichtshofes gegen Tilk Haftbefehl 
erlaſſen. Eine von Herrn Heimburger 
hervorgerufene Mitteilung der Regierungs⸗ 
kommiſſion hatte der Angelegenheit einen 
politiſchen Anſtrich zu geben ver⸗ 
ſucht. Dem Eingreifen der Direktion des Jn- 
nern hat man anſcheinend gleichfalls zu ver⸗ 
danken, daß ſich der Oberſte Abſtimmungs⸗ 
gerichtshof, der dafür in keiner Weiſe zu⸗ 
ſtändig iſt, mit der Angelegenheit befaßte. 
Das Abſtimmungsgericht mußte aber ſelbſt 
einſehen, daß ſie der Fall Tilk nichts anging. 
Es mußte die Angelegenheit zuſtändigkeits⸗ 
halber den ordentlichen Gerichten überwei⸗ 
ſen, die nunmehr hoffentlich bald den völlig 
klaren Fall ſofort erledigen werden. 

Herr Heimburger hat auch wieder hier 
einmal kein Glück gezeigt. Die internationa⸗ 
len Gerichte pas feiner willkürlichen Beur- 
teilung des Falles Tilt niht gefolgt. Sie 
mußten es ablehnen, einen Beamten, dem es 
zur traurigen Pflicht gemacht wird, einen 
Verbrecher in Notwehr zu erſchießen, den un⸗ 
haltbaren Vorwurf eines politiſchen Ver⸗ 


an einen Konflikt von ſich weiſen wird. 
Es wäre jammervoll, wenn große Völker, 
bisher Leuchten der Intelligenz und Wiſſen⸗ 
ſchaft, ſich um Fragen zerfleiſchen wollten, 
deren Löſung doch wohl auf andere Weiſe 
möglich ſein muß.“ Worin und wie dieſe 
Löſung ohne weiteres zu finden wäre, ift 
von den deutſchen berufenen Stellen, ins⸗ 
beſondere noch vor wenigen Tagen durch den 
Führer und Reichskanzler, ſo klar und ein⸗ 
deutig zum Ausdruck gebracht worden, daß 
es jedenfalls nicht an Deutſchland liegt, wenn 
die Dinge dauernd in der Schwebe bleiben. 

Es iſt eigenartig, aber bis zu einem ge⸗ 
wiſſen Grade verſtändlich, daß bei allen 
Rüſtungsverhandlungen die Luftwaffe eine 
große, man kann beinahe ſagen, ausſchlag⸗ 

ebende Rolle geſpielt hat und auch noch 
ſpielt In der Hauptſache liegt das daran, 
daß die Anſichten über die Wirkung von Luft⸗ 
angriffen ſehr weit auseinandergehen und 
daß von intereſſierter Seite immer wieder 
die törichte Behauptung aufgeſtellt wird, 
Deutſchland verfüge, in offenem Widerſpruch 
zu den Beſtimmungen des Verfailler Diktats, 
über eine ungemein ſtarke militäriſche Luft⸗ 
macht, die eine ſtete Bedrohung der anderen 
Nationen darſtelle. 

Der frühere engliſche Miniſter inſton 
Churchill brachte in ſeiner bekannten 
Rede im Unterhauſe ſeine Anſichten mit fol⸗ 
genden Worten zum Vortrag: „Ich behaupte 
Aue daß Deutſchland bereits in dieſem 

ugenblid eine Luftſtreitmacht beſitzt — d. h. 
militäriihe Fluggeſchwader mit den er⸗ 
forderlichen Ergänzungsdienſten auf der Erde, 
mit den nötigen Reſerven an ausgebildetem 
Perſonal und an Material, die nur auf einen 
Befehl warten, um offen und gemeinſam auf⸗ 
zutreten — und daß dieſe ungeſetzliche Luft⸗ 
macht ſich ſchnell dem Stande nähert, wo ſie 
unſerer eigenen gleichwertig ſein wird.“ 

Bei dieſen trafſen Uebertreibungen Chur⸗ 
hils mus man ſelbſtverſtändlich in Betracht 


. Putſcha 


brechens zu machen. Die politiſchen Metho⸗ 
den des Herrn Heimburger, die nach dem 
deutſchen Abſtimmungsſieg beſonders unan⸗ 
gebracht erſcheinen müſſen, ſind damit er⸗ 
neut Lügen geſtraft worden. 

Die Behandlung, die Heimburger den 

ſeinen Launen ausgeſetzten Polizeibeam⸗ 

ten angedeihen läßt, wird immer uner⸗ 
träglicher. 

Einmal hetzt er pflichttreuen Polizei⸗ 
beamten den Staatsanwalt des Oberſten 
Gerichtshof auf den Hals, auf der anderen 
Seite verſäumt er es, gegen den erwieſenen 
Aufruhr eines Teiles der Polizei einzuſchrei⸗ 
ten. Es ſickertimmer mehr durch, 
welche merkwürdige Rolle Herr 
Heimburger bei der Polizei- 
revolte vom 14. zum 15. Januar 
geſpielt hat. Die Gewißheit verdichtet 

ch, daß Heimburger von vornherein über 

ie auf eine Sabotage der Stimmenzählung 
bicchten der Emigranten⸗ 
ommiſſare unterrichtet war, ſie ſogar ſtill⸗ 
ſchweigen gefördert hat. Er 1 * rn 
einmal davor zurück, die durch die Umſicht 
energiſche Eingreifen der internationalen 
Polizeioffiziere rechtzeitig verhaftet Haupt⸗ 
rübelsführer eigenmächtig wieder freizu⸗ 
laſſen. 10 

Präſident Knox, der von den zuſtändigen 
Stellen über all dieſe Dinge hinreichend 
unterrichtet ſein dürfte, wird ſich nun nicht 
mehr lange einem energiſchen Einſchreiten 
entziehen können. Der Saarpräſident hat 
ſo zahlreiche Denkſchriften über die ſaar⸗ 
deutſche Bevölkerung an den Völkerbund ge⸗ 
richtet, daß es nunmehr auch angebracht und 
als ſeine Pflicht erſcheinen müßte, dem Völ⸗ 
kerbund einiges über das Verhalten ſeines 
Direktors des Innern zur Kenntnis zu 
bringen. 


Derfteigerung 

der öſterreichiſchen Zugipigbab: 

Innsbruck, 24. Januar. Für den 1. Februar 
wurde eine Generalverſammlung der öſterreichi⸗ 
Dr Zugſpitzbahn⸗A.⸗G. einberufen. Auf der 

agesordnung ſteht ein Antrag auf Ausſchrei 
bung der öffentlichen Verſteigerung der Geil- 
ſchwebebahnanlagen der öſterreichiſchen Zugſpitz⸗ 
bahn. (Dieſe Bahn iſt vor einigen Jahren, vor 
der Schaffung der Drahtſeilbahn auf deutſcher 
Seite, gebaut worden und litt an mangelhafter 
Ertragsfähigkeit.) 


beſte 
malt. Um ſeine Darlegungen in etwas den 


ziehen, bop er feine Rede abgeftellt hat auf 
eine Erhöhung des englifchen Luftetats und 
befke edeſſen die deutſche, in Wirklichkeit nicht 

Base Gefahr in den ſchwärzeſten Farben 


offenſiven Charakter zu nehmen, bequemt er 
p allerdings zu folgendem Eingeſtändnis: 
„Es liegt durchaus kein Grund vor anzu⸗ 


nehmen, daß f. uns angreifen wird: 


denn das deutſche Volk iſt uns in vieler Hin⸗ 
ſicht ſehr freundlich geſinnt. Aber es iſt nicht 
angenehm, wenn wir das Gefühl haben 
müſſen, daß es bald in der Macht der deut- 
ſchen Regierung ſtehen kann, uns anzugreifen, 
wenn wir nicht handeln.“ 

Gegen Gefühlspolitik läßt ſich be⸗ 
kanntlich ſehr ſchwer mit Ausſicht auf Erfolg 
ſtreiten. In dieſem Falle iſt es auch von 
unſerer Seite nicht einmal nötig, da der Lord⸗ 
präfident des Staatsrates Stanley Bald⸗ 
win in ſeiner ſofortigen Erwiderung ſeinem 
„ſehr ehrenwerten Freunde“ eine nicht nur 
politiſche, ſondern auch ſehr deutliche militä⸗ 
riſche Abfuhr zuteil werden ließ. Aus ſeiner 
langen Rede, in der es leider an gelegent⸗ 
lichen Spitzen gegen Deutſchlands heutige 
Regierung nicht fehlte, mögen nachſtehend 
diejenigen Gedankengänge und Feſtſtellungen 
beleuchtet werden, die von beſonderem Inter⸗ 
eſſe für die Einſtellung Englands gegenüber 
Deutſchland ſind, ſoweit die Luftwaffe in 
Frage kommt. Zu den Märchen Churchills 
Ber er ganz trocken: „Ich halte die meiſten 

erechnungen, die hierzulande und in der 
Preſſe darüber angegeben werden, für ſehr 
ſtark übertrieben.“ Nach einem ſehr ins ein⸗ 
zelne gehenden ziffernmäßigen Vergleich und 
unter Berückſichtigung all der Umſtände, die 
aus rein militärtechniſchen Gründen in die 
Beurteilung der Militärluftſchiffahrt einbe⸗ 

ogen werden müſſen, kommt er dann zu dem 

luß, daß die Anſick 
land beſäße eine Militärluftfahrt, die ſich dem 
Gleichſtand mit der engliſchen nähere, durch⸗ 
aus falſch ſei. „Selbſt,“ ſo ſagt er wörtlich, 
„wenn wir den Vergleich darauf beſchränken, 
daß wir die deutſchen Flugzeugbeſtände den 
in Europa unmittelbar zur Verfügung ſtehen⸗ 
den Beſtänden der königlichen Luftmacht 
gegenüberſtellen, jo ift Deutſchland zwar feb- 
haft mit der Herſtellung von Dienſtflugzeugen 
beſchäftigt, aber Deutſchlands tatſächliche 
Stärke beträgt noch nicht 50 v. H. unſerer 
è 


ee u a 


nſicht Churchills, Deutſch⸗ 


Unter dieſer Ueberſchrift bringt Katharina 
Radziwill im „Dziennit Poznanſki“ (Nr. 298 
vom 30. Degember) eine Charatteriitif der kürz⸗ 
lich verſtorbenen Gattin Stalins, die wir im 
folgenden wiedergeben, da ſie intereſſante Schlag⸗ 
lichter auf die Perſönlichkeit Stalins und das 

Leben der ruſſiſchen Revolutionäre wirft. 
„Moskau war ſtumm und düſter. Durch die 
Straßen bewegte ſich unter den Klängen des 
Chopinſchen Marſches ein Trauerzug. Hinter 
dem Leichenwagen 1 15 ernſt, entblößten 
Hauptes ein Mann; ſeine dunklen, ſüdländiſchen 
Augen ſind trocken, aber ſchmerzerfüllt: Stalin 
geleitet zur ewigen Ruhe ſeine geliebte Gattin, 
ohne die er vielleicht nicht der geworden wäre, 

der er iſt. f 
Nadja Allilujewa war eine energiſche Frau, 
die wußte, was ſie wollte. Sie liebte ihren 
Gatten über alles, und nur ſie vermochte Ein⸗ 
fluß auf Stalin auszuüben. Auf eine merk⸗ 
würdige Art lernten ſie ſich kennen. Es begann 
damit, daß 1 Allilujew, Nadjas Vater, 
ſich mit Stalin befreundete. Beide wohnten in 
Tiflis. Ihre extremen Anſichten und gemein⸗ 
ſamen Liebhabereien führten ſie zuſammen. 
Nachdem Stalin die Nee a verlaſſen 
hatte, gründete er mit Sergius eine revolutio⸗ 
näre Gruppe in ſeiner Stadt. Die Polizei er⸗ 
fuhr davon, und Stalin mußte nach Batum 
flüchten. Sergius Allilujew ließ fih in Batu 
nieder, wo er eine Gruſinierin zur Frau nahm. 
Als ihm eine Tochter geboren wurde, bat er 
Stalin, die Patenſchaft zu übernehmen. „Nein,“ 
pu diejer geantwortet haben, „wenn ich ihr 
ate bin, werde ich fie nicht heiraten können.“ 
Während die kleine Nadja aufwuchs, führte 
Stalin das ſchwere Daſein eines Revolutionärs. 
Schließlich kam das Jahr 1907. Stalin beſchloß, 
ſich zu verheiraten, und fand auch eine Frau, 
die ihm Bana 1908 wurde ihm ein Sohn 
eboren. Damals 118 der unverbeſſerliche Revo⸗ 
utionär zum zweitenmal in Sibirien, in der 
Verbannung. Nach einigen Monaten gelang es 
ihm, die Aufmerkſamkeit der Wache zu täuſchen 
und nach Petersburg zu fliehen. Hier verbarg 
er ſich in der Wohnung eines Gardeoffiziers, 
wurde aber entdeckt und wieder verhaftet. Noch 
einmal entfloh er und irrte umher wie ein 
gehetztes Wild. Es war ein furchtbares Daſein. 
a erinnerte er ſich an Allilujew. Dieſer war 


Augenblicken, wo die fortwährende Gefahr fait 
unerträglich ſchien. 

Stalin führte damals das Leben eines außer⸗ 
halb des Rechts ſtehenden Menſchen. Selten 
nächtigte er zweimal am ſelben Orte. Er zeigte 
ſich nur in der Redaktion ſeiner Zeitung, dik⸗ 
tierte Artikel und verſchwand dann unerwartet. 
Nur eine konnte ihn immer auffinden, das war 
Nadia Allelujewa. 

Eines Tages wurde durch Verrat die geheime 
A da entdeckt und Stalin verhaftet. Einige 

eit darauf meldete ſich bei den Gefängnis⸗ 
wärtern ein armes kleines Mädchen, das Pirogen 
(Fleiſchpaſteten) zum Kauf anbot. Aus beſon⸗ 
derer Gnade wurde ihr fogar erlaubt, Pirogen 
an die Gefangenen zu verkaufen. Gleichſam zu- 
fällig gelangte das Mädchen vor die Zelle Sta- 
lins. „Kaufen Sie meine Pirogen!” bat fie, 
den Blick in die Augen des Gefangenen heftend, 
„meine Mutter iſt krank und braucht Geld.“ 
Stalin verſtand ſofort. Anmerklich nickte er 
Nadja zu — denn ſie war es — und kaufte 
zwei Pirogen. Sie enthielten intereſſante Nach⸗ 
richten. Im erſten Kaſſiber meldeten die 
Freunde dem Gefangenen, daß alle kompromit⸗ 
tierenden Papiere vernichtet feien; im zweiten 
benachrichtigte Nadja ihn, daß fie verſuchen 
werde, ihm ſtändig auf demſelben Wege Infor⸗ 
mationen zu überbringen. Das gelang ihr auch 
eine Reihe von Monaten hindurch, ſolange 
Stalin in Petersburg weilte; dann aber W 
er wieder nach Sibirien verſchickt. 

Nach erneuter Flucht begab ſich der ſpätere 
Führer nach Wien worauf er nach Rußland 
urückkehrte. Inzwiſchen hatte Nadja nähere 
Vekanntſchaft mit einem der Geheimagenten der 
zariſtiſchen Polizei geſchloſſen. Obwohl dies eine 
ganz platoniſche Freundſchaft war, geriet Stalin 
in Zorn. Eines Tages fand man den Agenten 
erdolcht auf. Man begann den Schuldigen zu 
ſuchen und verhaftete Stalin. Seine Schuld 
ſchien klar, um ſo mehr, als der Agent gerade 
die Aufgabe hatte, ihn zu beobachten. Der Ges 
richtshof verſammelte ſich, und das Verhör des 
Angeklagten begann. Da meldete ſich bei dem 
Vorſitzenden Nadja und erklärte, daß ſie die 
Mörderin ſei. „Er . mich und drohte 
ur Verhaftung meiner Eltern zu ſchreiten,“ 
ſagte fie dem erſtaunten Richter. „Ich mußte 
mich verteidigen und ſtach ihn mit dem Meſſer 


Oberaufſeher im Petersburger Elektrizitätswerk. 
Mit Frau und zwei Töchtern, Nadja und Niuza, 
hatte er eine beſcheidene Wohnung inne. Bei 
ihnen verbarg ſich Stalin. Die Mädchen waren 
damals zehn und zwölf Jahre alt. Das roman⸗ 
tiſche Leben des Gaſtes begeiſterte ſie. Zuerſt 
entdeckte Nadja, daß die Polizei Stalin auf der 


nieder. Stalin iſt unſchuldig!“ 

Dieſes einfache Geſtändnis brachte die Richter 
in Verlegenheit, aber ſie glaubten ihm nicht. 
Trotzdem wurde Stalin wegen Mangels an Be⸗ 
weiſen freigeſprochen. Dafür nahm man ihn 
wegen ſeiner politiſchen Tätigkeit feſt und ver⸗ 
urteilte ihn zur Verſchickung in die arktiſchen 


Spur iſt. Als ſie von der Schule heimkehrte, Regi Sibiri A 
bemerkte fie zwei Leute, die fih vor dem Haufe l e DOLE NUErDEAIBLR NER Diet 
der Eltern herumdrückten, und gleich vermutete Dann kam der Weltkrieg. Die Nomanow⸗ 


ſie, um was es ſich handelte. Ohne jemand 
etwas zu ſagen, erwartete ſie Stalin an der 
Tür und warnte ihn. Von dieſem Zeichen der 
Anhänglichkeit war der künftige Führer trotz 
ſeiner angeborenen Kühle 10 ig gerührt. 
Von da ab wurde das Mädchen Gefährtin der 
Revolutionäre und Vermittlerin a dem 
Verfolgten und der Partei. Wer konnte ahnen 
daß ſie eine ſo wichtige Rolle ſpielte! Mi 
Leichtigkeit entging ſie der Wachſamkeit der 
Tune und führte ihre Aufgabe ausgezeichnet 
durch. 

Schnell erkannte Stalin, wie ſehr ihm dieſes 
Mädchen behilflich ſein konnte, und machte ſie 
zu ae bert re een u. 1 s, 
ihn ausübte, verſtärkte fih immer mehr. Einer Siegern verfügten allzu ſchroffen Unterdrückungs⸗ 
Nagts drang die Polizei in die Wohnung der ma 1 55 tabela: N lite dich vor 98 
Allilujews ein, um nach geheimen Papieren zu n Polizei, alſo habe ich das Recht 


ſuchen. In der Wohnung war nichts außer fetzt diejenigen zu ſchützen, die deine Polizei 
einem Brief Stalins an einen ſeiner Freunde. ti „ei Tee 
Nadja, die ſofort die Gefahr erkannte, benutzte a rief ſie aus, und oft gab ihr Mann 


den Augenblick, in dem ihr Vater mit den Gen⸗ ines T 
f Da begann cines Tages eine feltjame Unruhe 
darmen ſprach, verſteckte den Brief in ihren im Kre si zu herrſch t Burch die diden Mauern 


ſtürzten. In die entlegene Verbanntenſiedlung 
kam ein Bote. Stalin traute ſeinen eigenen 
Augen nicht — es war Nadja! In die Heimat 
zurückgekehrt, begann der ehemalige Verbannte 
eine glänzende Laufbahn. Nadja wurde feine 
Privatſekretärin. Eines Tages erklärte er ihr: 
„Ich will dich heiraten, ich kann nicht ewig 
allein ſein.“ Von ſeiner erſten Frau war er 
ſchon längſt geſchieden, ſo daß der Eheſchließung 
nichts im Wege ſtand. 

Obwohl Nadja die Gattin des Diktators 
wurde, blieb ſie auch künftig im Hintergrunde. 
Sie war die Vertraute und Beraterin des 
Gatten, ſie milderte die Reibungen mit Lenin 
und Trotzki: fie allein wagte es, die von den 


Haarloden, legte ſich zu Bett und fat, als oh des Palaſtes drang ein Geflüſter auf die Straſze 
e ee a und e ie und beunruhigte die ganze Stadt: Nadja Alli⸗ 


lujewa iſt ſchwer krank! Ein paar Tage ſpäter 
kam wie ein Blitz aus heiterm Himmel die Nach⸗ 
richt: Nadja liegt im Sterben — iſt tot! Nie⸗ 
mand wußte die Urſache des Todes dieſer Frau. 
Ein neues Geheimnis ſenkte ſich über die Kup⸗ 
peln des Kreml. 

So endete das romantiſche Leben derjenigen, 
die die rote Herrin Rußlands war.“ 

— Vie 


Banditenüberfälle 


im Staate Veracruz 


Mexiko 26. Januar. Eine größere Bande 
von Räubern überfiel die Ortſchaft Monte 
Blanco im Staate Veracruz, ermordete vier 
Einwohner und raubte und plünderte alles, 
was nicht niet⸗ und nagelfeſt war. Die Ban⸗ 
diten zogen dann weiter nach dem Orte Schoco⸗ 
man, den fie ebenfalls vollſtändig ausraubten. 

Der Partei diente ſie? Sie diente vielmehr Das Kriegsminiſterium veröffentlicht eine Er⸗ 
Stalin, und für ihn opferte ſie Rz auf. Sie klärung, in der erneut betont wird, daß im 
war es, die ihn bewogen hatte, die Verſchwörer⸗ ganzen Lande Ruhe herrſche. Die Bandenüber⸗ 
tätigkeit nicht aufzugeben in jenen ſchweren i fälle icien bedeutungslos und ſtark übertrieben. 


* den gehenfpigen, 

ls Stalin ihr für feine Rettung dankte, 
erwiderte fie einfach: „Keine Urſache! Ich liebe 
dich ſo, daß ich nicht anders handeln konnte.“ 
Da umarmte der alte Revolutionär das Mäd⸗ 
chen, und ſeitdem waren ihre Schickſale für 
immer miteinander verbunden. 

Im Mai 1912 brach nach einer Reihe blutiger 
Unterdrückungsmaßnahmen ein grober Streik in 
Petersburg aus. Faſt eine Million Menſchen 
nahm daran teil. Stalin redigierte damals die 
revolutionäre Zeitung „Der Stern“. Dieſe 
konnte nicht mit dem Post verſandt werden, ſon⸗ 
dern mußte unmittelbar an die Anhänger ver⸗ 
teilt werden. Nadja war eine von denen, die 
dieſe 77 5 Aufgabe übernahmen. Das war 
der Anfang ihrer e ee und — 
wie es ſpäter in ihrem Nekrolog hieß — leit- 
dem diente ſie der Partei, ei zig und beſcheiden 
zugleich ihre ee erfüllend“. 
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Dienstag, 29. Januar 1938 


und Land 


Stadt Poſen 


Montag, den 28. Januar 


Heut 7 Uhr früh: Tem 
h: peratur der Luft 0 
Be Barom. 751. Bewölkt. Norboftminde 

ern: Höchſte Temperatur 3, niedri 

— 4 Grad Celius. T e 
aſſerſtand der Warthe am 28. Jan. 0,15 
m + 0,07 Meter am ee” 1 
Für Dienstag: Sonnenaufgang 7.40, Sonnen⸗ 
Untergang 16.33; Mond S 2.58, Mond, 
erg 15 ondaufgang 2.58, Mond⸗ 
Wettervorausſage für Dienstag, 29. Januar: 
Ziemlich heiter, am Tage leichter, 32915 ſtren⸗ 


ger Froſt; trocken; abflauende nördliche Winde. 


Spielplan der Pojener Theater 


Teatr Wielki: 


Montag: Geſchloſſen. 
Dienstag: „Wilhelm Tell“ 
Mittwoch: „Paganini“ 
Teatr Politi: 
ontag und Dienstag: „Das luſtige Mädel“ 
ittwoch: „Marcholt“ mig 
Teate Nowy: 
Montag, Dienstag und Mittwoch: „Hurra, 
ein Junge!“ 
Kunſtausſtellungen: 


X K. S. am Plac Wolnosci 14a: 
und Gemälde. 
erein der Kunſtfreunde am Plac Wolnosci 17: 
Gemälde polniſcher Künſtler 


Kinos: 
Beginn der Vorführungen um 5. 7, 9 Uhr, 
m Metropolis um 414, 6% und 3% Uhr 
pollo; „Veronika“ (Deutſch) 
wiazda; „Spielzeug“ (Polniſch) 
etropolis: „Veronika“ (Deutſch) 
pice: „Leiſe flehen meine Lieder“ (Engl. und 


inte Pie Iuftige Suſanne“ (Engliſch) 
Wilſona: „Graf Zarow“ (Engliſch) 

Mujic Hall Staniewſfki: 
Vorführungen täglich um 6 und 8% 


Graphiken 


Uhr. 


Der Kampf 
um den Nanga Parbat 


Vortrag von Peter Müllritter 


nden Berg des Schreckens nennt man dieſen 
ehr als 8000 Meter hohen Rieſen, der am 
beſtende des Himalaja in majeſtätiſcher Größe 
ein weißes Haupt dräuend gen Himmel reckt. 
er keines Menſchen Fuß hat fein Haupt bez 
eten, noch niemandem war es vergönnt, den 
e von dieſer alles überragenden Höhe über 
e gewaltigen Felsmaſſive des Himalaja 
chweifen zu laſſen. Nach Oſten in mehrtauſend 
dieter langen ſteilen Felswänden abfallend, 
stet dieſer Berg nur vom Süden aus An- 
fspuntte. Hier wurde auch die deutſche 


ene erer eingeſetzt, die unter der 


í ang von Willy Merkl ſtand und über 


90 n trauriges Los wir am Sonntag abend 
* dem Expeditionsteilnehmer Peter Müll- 
i tter unterrichtet wurden. 13 entſchloſſene 

anner und 600 Laſtträger find ausgezogen in 


hoffnungsvoller Siegeszuverſicht, wenige nur 


"i 
1 


find 
Jaj 


nd 
è 


zurückgekehrt. In aller Erinnerung dürf⸗ 
noch die Meldungen im Auguſt vorigen 
undes ſein, die vom Tode des Führers Merkl 
teten zweier feiner treuen Kameraden berich- 
eilte 300 Meter unterhalb des Gipfels er⸗ 

e fie das Geſchick, als fie ihres Sieges ſchon 
iß waren und als 


nur noch ein halber Tag ſchönes Wetter 
ður Bezwingung des Nieſen notwendig 
war. 


Nn wollte, ließ er ſie bis 7800 Meter hoch 
baren kommen, um fie dann durch einen furcht⸗ 
en Orkan und Schneeſturm abzuſchütteln. 
jo zuverſichtlich begonnene Unternehmen 
x diht vor dem Ziel aufgegeben werden. 
von Nieje, der Berg des Schreckens, ſchaut aber 
y feiner jungfräulichen Höhe weiter ſpöttiſch 
lügt ie Menſchen herab, die noch lange jehn- 

18. aber machtlos in dieſe ſchwindelnde 

Re hinaufblicken werden. 
dorr ter Müllritter führte uns an Hand þer 
beditigender Lichtbilder den Weg, den die Ex⸗ 
8 800 ging. Er zeigte uns die einzelnen 
liche onen und Lager und ſchilderte die unſäg⸗ 

übe Leiden jedes einzelnen Teilnehmers. 
wälti volle, aufopfernde Arbeit war es, die be⸗ 
dor St werden mußte. Je höher die Lager 
ſchoben wurden, deſto ſchwerer und erbit⸗ 
r wurde der Kampf. 


Fache Eisſpalten, Schneeſtürme, Lawinen, 
M und Hitze waren zu beſtehen, die 
chwierigſten Felspartien zu erklettern. 


derte 


e 
data 


groß die Widerſtände waren, geht ſchon 
hervor, daß Temperaturſchwankungen 

rad zu ertragen waren: in der Nach! 
Durchſchnittstemperatur 


von Minus 


| 
| 
| 
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Ein deutſches Volksfeſt 


Stiftungsfeſt des Poſener Handwerkervereins und des Vereins 
Deutſcher Sänger 


Die beiden größten deutſchen Vereine Poſens 
veranſtalteten am letzten Sonnabend in den 
Räumen des „Belvedere“ ihr diesjähriges ge⸗ 
meinſames Stiftungsfeſt. Mit vollem Recht darf 
die in jeder Beziehung gelungene Veranſtaltung 
ein deutſches Volksfeſt genannt werden, denn in 
den weiten Räumen des „Belvedere“ fanden ſich 
alle Kreiſe des Deutſchtums in ſo großer Zahl 
zuſammen, wie ſie wohl lange ſchon kein deut⸗ 
ſches Vereinsfeſt in Poſen geſehen hat. 

Es iſt ein ſchöner Gedanke geweſen, das Feſt 
unter das Leitwort zu ſtellen: Wir wollen ſein 
ein einzig Voll von Brüdern! Ueber dem Po- 
dium, unter den Fahnen der beiden Vereine, 
hing an der Wand ein großes Transparent, das 
dieſe Worte trug und als verpflichtende Mah⸗ 
nung an alle deutſchen Voltsgenoſſen richtete. 
Die ungeſtörte Harmonie des Feſtes war im 
Grunde ſchon ein Beweis dafür, daß es Tren- 
nungsſchranken ideeller oder ſozialer Art unter 
unſeren Deutſchen gar nicht gibt. Muß es nicht 
einen jeden nachdenklich ſtimmen, daß erſt die 
Parteiagitation, gegen Windmühlenflügel kämp⸗ 
fend, einſetzen mußte, um ſolche Trennungs- 
ſchranken künſtlich aufzubauen? 

* 


jtüde, die unſer erprobter Konzertmeiſter 
Ehrenberg mit ſeinem Orcheſter vortrug: 
den ſchmiſſigen Vereinsmarſch „Sängerfahrt“, 
eine eigene Kompoſition des Dirigen⸗ 
ten, den Walzer „Künſtlerleben“ von Strauß 


und die Ouvertüre zu „Orpheus in der Unter- | 


welt“. 

In der Folge der Chorvorträge herrſchte die 
Chormuſik der neuen Zeit mit ihren neuen 
Rhythmen. Herr Liedermeiſter Kroll hatte 
fte mit feinem gutgeſchulten Männerchor forg- 
fältig und mit Liebe eingeübt. In ſeiner be⸗ 
währten Hand lag die Stabführung. Als erſtes 
wurde das „Lied des Volkes“ von Hermann 
Erdlen geſungen, dem ein Sprechchorvortrag 
folgte; dann hörten wir das „Lied der Bau⸗ 
leute“ von Karl Schüler, den Chor „An das 
Handwerk“ von Ottmar Gerſter und eine ſehr 
bemerkenswerte Kompoſition von Wilhelm Rin⸗ 
kens „Es ritt ein Jägerlein wohlgemut“, dem 
als Text ein Volkslied aus dem 18. Jahr⸗ 
hundert zugrunde gelegt iſt. Das Eigenartige 
dieſer Chorſchöpfung liegt darin, daß dem Män⸗ 
nerchor Sopranſtimmen eingefügt jind, die übri⸗ 
gens ausgezeichnet beſetzt waren. Als letzte der 
Chordarbietungen hörten wir von Hoppe „Ein 
rheiniſches Mädchen“. Soliſt war Herr Knechtel 
jun. Die Vorführungen klappten trefflich. Den 
Sängern und ihrem unermüdlichen Dirigenten 
gebührt der herzliche Dank und die Anerkennung 
aller Deutſchen, und ſie werden dies Gefühl des 
Dankes und der Anerkennung in dem rauſchen⸗ 
den Beifall erkannt haben, den ſie wohlverdient 
ernteten. 

Dank ſei auch dem Vorſitzenden des Vereins 
Deutſcher Sänger geſagt, Herrn Knechtel, der 
uns im Rahmen ſeiner Begrüßungsworte in das 
Weſen der neuen deutſchen Chormuſik in einer 
klar zuſammengefaßten Darſtellung einführte. 

Den Abſchluß der muſikaliſchen Darbietungen 
bildete, von der Kapelle Ehrenberg geſpielt, ein 
Wiener Operetten-Potpourri und, mit ſtürmi⸗ 
ſchem Beifall begrüßt, der Badenweiler Marſch. 


* 
Im Mittelpunkt ſtanden die Begrüßungs⸗ 
anſprachen der verdienſtvollen Vorſitzenden des 


! 
| 


Poſener Handwerkervereins und des Vereins 
Deutſcher Sänger, der Herren Fleiſchermeiſter 
Max Milbradt und Lehrer Knechtel. 
Herr Milbradt gab feiner tiefen Freude dar- 
über Ausdruck, daß die Poſener Deutſchen in 
ſo großer Zahl der Einladung der Vereine ge⸗ 
folgt waren, und begrüßte beſonders als Ver⸗ 
treter des deutſchen Generalkonſuls Konful 
Freiherrn von Tucher, die Ehrengäſte 
und die Preſſe. Auch ſeine Worte ſtanden unter 
dem Leitgedanken des ganzen Feſtes: Wir wollen 
ſein ein einzig Volk von Brüdern! Aus ihnen 
ſprach die ernſte Sehnſucht aller verantwortungs⸗ 
bewußten Deutſchen nach der Einigung unſerer 
Volksgruppe. Der Redner endete mit dem 
Appell, der die deutſche Forderung der Zeit iſt: 
die Reihen wieder zu ſchließen und einmütig 
zuſammenzuarbeiten an der Erhaltung unſeres 
Volkstums! Der anhaltende Beifall zeigte, wie 
ſtark die Erkenntnis dieſer Notwendigkeit in 
den Reihen unſerer deutſchen Volksgenoſſen iſt. 
Möge der Wille zur Einheit bald zur Tat 


werden. 
* 


Den Abſchluß der reichen Vortragsfolge bil⸗ 


3 dete die Aufführung eines durch feine Situa 
Das Fejt wurde eingeleitet durch drei Mujit- | „ ührung ei F 


tionskomit die Lachmuskeln angreifenden Ein- 
akters „Der Hochzeitsabend“. Die Spielleitung 
hatte Frau Lina Starke inne. Mit viel 
Verſtändnis, und ohne ins Groteske zu über⸗ 
treiben, ſpielten Frau Kroll und Herr 
Grzonka die Neuvermählten. Eine bemer⸗ 
kenswerte Begabung für draſtiſche Rollen zeigte 
Frau Oertel, die als Dienſtmädchen die 
Aufgabe hatte, die Verwicklungen der Handlung 
herbeizuführen. Die flotte Aufführung fand 
verdienten Beifall. 
* {l 


Es bleibt dem gewiſſenhaften Chroniſten nun 
noch übrig zu verzeichnen, daß dann getanzt 
wurde. Es war nicht ganz leicht, zu tanzen, 
denn es wollten alle tanzen, und es war kaum 
feſtzuſtellen, daß eine nennenswerte Zahl von 


Teilnehmern nach Hauſe entwich. So wogte 


denn in rhythmiſcher Bewegung eine Fülle von 
Menſchen, zu zweit umſchlungen, im Saale 
auf und ab, ab und auf. Wenn ein Paar ein⸗ 
mal den Verſuch machte, ſich tänzeriſch etwas 
aktiver zu „entwickeln“, bekam die Nachbar⸗ 
ſchaft einen, zwei, drei oder vier Ellenbogen 
ſchmerzhaft in den Rücken oder in die Seiten 
gepreßt. Der ſprichwörtliche Apfel, auch die 
ebenſo ſprichwörtliche Stecknadel hätte den Weg 
zur Erde nicht finden können, ſondern hätte auf 
den Köpfen der Tänzer und Tänzerinnen mit⸗ 
tanzen müſſen. Mit Geduld und Höflichkeit 
wartete ein jeder, daß der andere nach Hauſe 
gehe. Aber der andere dachte gar nicht daran. 
Ich glaube faſt, daß das Feſt deshalb ſo lange 
gedauert hat, weil alles ſo geduldig darauf 
wartete, daß es etwas leerer werden würde. 
Dieſe Erwartung blieb bis zum Schluß uner⸗ 
füllt, aber ſie gab allen Teilnehmern eine un⸗ 
unterbrochene innere Spannung und zeugte 
von unverſieglichem Optimismus. Der Schluß 
erfolgte, wie ſchon angedeutet, ſehr ſpät, die 
Haustüren waren ſchon weit und einladend ge⸗ 
öffnet, um die müden Heimkehrer zu empfangen, 
und wenn nicht Sonntag und Backverbot ge⸗ 
weſen wäre, hätte man auch feſtſtellen können, 
daß die Bäckerjungen bereits friſche Brötchen 
Me. 


austrugen. 


20 Grad und zu Mittag eine ſolche von Plus 
30 Grad. Mittags konnte man ſich vor Hitze 
nicht weiterſchleppen, und nachts konnte man 
vor Froſt nicht ſchlafen. Dennoch gelang es in 
zäher Ausdauer, dem Rieſen bis auf 300 Meter 
nahezukommen. Dann erſt mußte infolge 
eiſiger Orkane und furchtbarer Schneeſtürme der 
Rückweg angetreten werden. 

Die Zuhörer, die den großen Saal des Evan⸗ 
geliſchen Vereinshauſes bis auf den letzten 
Platz füllten, folgten den Ausführungen mit 
großer Spannung und waren vor allem von den 
herrlichen Bildern gepackt, die in draſtiſcher 
Realiſtik die Schönheit und die Schrecken des 
Himalaja vor Augen führten. Reicher Beifall 
belohnte den Redner am Schluß ſeines Bor- 


trages. E. P. 
Er 


Erſte Stadtverorönetenfigung 
im neuen Fahre 

Nach langer Pauſe ift zum Mittwoch dieſer 
Woche das Stadtparlament einberufen worden, 
Auf der Tagesordnung der erſten Sitzung der 
Stadtverordneten ſtehen u. a. folgende Ange⸗ 
legenheiten: Wahlen zum Finanz⸗ und Haus⸗ 
haltsausſchuß jowie zum Wahl⸗ und zum Rechts⸗ 
ausſchuß; Gewährung einer Subvention für das 
Teatr Wielki für die Monate Januar und Fe⸗ 
bruar; Eröffnung zweier Zweigſtellen der Köm- 
munalſparkaſſe; Kunſt⸗ und Literaturpreis; Be- 


willigung weiterer aasee zum Budget 


für das laufende Haushaltsjahr. 


| 


Senatspräſident Greifer auf der Durchreiſe. 
Am geitrigen Sonntag überflog der 1 
Senatspräſident Greifer, von der offiziellen 
un aus Bialowiez zurückkehrend, die Stadt 
Poſen, Das Flugzeug landete nur für wenige 
Minuten zur Benzinnahme auf dem Flugplatz 
in Lawica, von wo aus es dann nach Berlin 
weiterflog. 


Perſönliches. Den e Poſten des 
Kommandanten des Poſener 57. Inf.⸗Regiments 
übernahm am vergangenen Sonnabend Oberſt⸗ 
leutnant Grodzki. 


Vortrag in der Handelshochſchule. Dank den 
Bemühungen der hieſigen Vereinigung der Wirt- 
ſchaftspubliziſten wird am kommenden Donners⸗ 
tag Direktor Ku ba ede nſki aus Warſchau 
über das Problem der Demotoriſation in Polen 
ſprechen. Der Vortrag beginnt um 8 Uhr abends 
in der hieſigen Handelshochſchule. 


Verunglückter Zeitungsverläufer. Sonnabend 
abends erlitt ein Zeitungsverfäufer vor dem 
Esplanade plötzlich einen epileptiſchen Anfall. 
Mit mehreren Verletzungen wurde er ins Städt. 
Krankenhaus gebracht. Nachdem er das Be⸗ 
wuhtjein wiedererlangt hatte, begab er ſich ohne 
fremde Hilfe nach Haufe. 


Ein gefährlicher Unfall ereignete ſich in der 
ul. Fredry. Die 20jährige Poſener Studentin 
ucja Miczut war im Begriff, die Straße zu 
überqueren, als fie von einem Perſonenauto 
überſahren wurde. Die Verunglückte erlitt eine 
Gehirnerſchütterung. In bewußtloſem Zuſtande 
wurde fie ins Städt. Krankenhaus gebracht 


Falſcher Sozialverſicherungskontrolleur. Diele 
Tage konnte ein Betrüger gefaßt werden, der 
die Provinz icit langem unſicher gemacht hatte. 
Es iſt dies der wohnungslose Franciſzek An: 
drzejewili, der ſich hauptſächlich in den Kreijen 
Obornik, Samter, Gneſen und Schrimm bei 
vielen Landwirten als angeblicher Kontrolleur 
der Ubezpieczalnia Krajowa vorſtellte, um dann 
den Ahnungsloſen ihre Quittungskarten und 
verſchiedene Gebühren für Invalidenmarken 
abzuſchwindeln. Die Geſchädigten werden auf⸗ 
gefordert, ſich bei der hieſigen Kriminalpolizei 
zu melden. 


Liſſa 
69. Stiftungsfeſt im M. T. B. 


k. Veranſtaltungen der hieſigen Turnerſchaft 
waren immer angenehme Angelegenheiten. Sei 
es ein Sommerfeſt oder eine Weihnachtsfeier 
oder ein Stiftungsfeſt — immer kam jeder auf 
ſeine Koſten. And ſo war es auch diesmal beim 
69. Stiftungsfeſt, das die hieſige Turnerſchaft 
am vergangenen Sonnabend im Hotel Polfki 
feierte. Da dies die erſte deutſche größere Ber: 
anſtaltung der diesmaligen Faſchingszeit war, 
war ße beſonders gut beſucht. Auch liebe Gäſte 
aus Frauſtadt und Turnbrüder und Turn⸗ 
ſchweſtern aus Schmiegel waren gekommen, 
um gemeinſam mit den Liſſaern zu feiern. In 
herzlicher Weiſe wurden fie von dem nun [don 
über ein Vierteljahrhundert an der Spitze unſerer 
Turner unermüdlich um die Turnſache bedachten 
Vorſitzenden des Vereins, Herrn Boga tfh, be 
grüßt. Nach der Begrüßung begannen dann die 
Vorführungen der Turnerſchaft: Freiübungen 
der Männer⸗ und Frauenriege, Barrenturnen, 
Turnen am hohen Pferd und eine ſehr nette 
Uebung der Frauenriege unter dem Titel: 
„Man kann fo und jo marſchieren“. Und dann 
am Schluſſe zeigten alle, Turner und Turne⸗ 
rinnen, wie ſie je Woche in der Turnhalle 
oder bei Foeſt arbeiten. Und tüchtig und fleißig 
mußten ſie in letzter Zeit gearbeitet haben; das 
konnte man auf Grund der gezeigten Leiſtungen 
feſtſtellen. Nun kam der Tanz zu ſeinem Recht. 
Eine gute Tanzkapelle ſpielte unermüdlich. Eine 
angenehme Ueberraſchung kam dann n um 
Mitternacht: die Aufführung einer ilm- 
wochenſchau, in der man unter anderem . 
den Empfang der Diplomaten zu Neujahr dur 
den Führer und Reichskanzler Adolf Hitler und 
den Empfang der aus Amerika eingetroffenen 
Saardeutſchen ſehen konnte. In ſchönſter Har⸗ 
monie iſt ſo das Feſt der Turner verlaufen, und 
lange noch werden es die Teilnehmer in an⸗ 
genehmer Erinnerung behalten. 


k. Penſionszahlungen bereits am 1. Februar. 
Aus zuverläſſiger Quelle weiß der hieſi 
„Gl. L.“ zu berichten, daß wegen der zwei aufs 
einanderfolgenden Feiertage am 2. und 3. 
bruar die Auszahlung der Penſionen für 
bruar ausnahmsweiſe auf den 1. Februar vor⸗ 
verlegt worden iſt. 


k. Kuhnert, Staniſtawfki und Owczarek nach 
Nawitſch abtransportiert. Am vergangenen 
Freitag wurden unter ſtarker polizeilicher Es⸗ 
forte die Mörder Dr. Scherbels, Kuhnert und 
Staniflawſki, ſowie der wegen der Ueberfälle 
auf den Nachtwächter zu lebenslänglichem Ge⸗ 
fängnis verurteilte Owezarek nach der Ra⸗ 
wilſcher Strafanſtalt abtransportiert. Der 
Transport der drei, von denen Kuhnert be⸗ 
kanntlich zum Tode und Staniſlawſki zu fünf⸗ 
zehn Jahren Gefängnis verurteilt worden ſind, 
erfolgte in den Nachmittagsſtunden. 


k. Der berühmte „Dan⸗Chor“ kommt nach 
Liſſa. Wie wir erfahren, wird der aus den 
polniſchen Radio bekannte „Dan⸗Chor“ ir 
unſerer Stadt ein einmaliges Gaſtſpiel geben. 
An der Spitze des Chors feien die beiden bes 
kannten Sänger Adam Wyſocki und Mieczyſlaw 
Togg. Das Programm der Lieder, die ji u 
führung gelangen werden, enthält vieles, was 
man bereits auf Schallplatten oder im Radie 
gehört hat, aber trotzdem dürften Freunde des 
Chores es ſich nicht entgehen laſſen, den Chor 
einmal nicht nur zu hören, ſondern auch zu 
ſehen. Die Aufführung findet am kommenden 
Sonntag, dem 3. Februar, abends um 7½ Uhr 


— —— 


im Saale am Soköolſportplatz ſtatt. Eintritts⸗ 
farten find im Vorverkauf on ab 45 Groſchen 
in der Poſtbuchhandlung „Lot“ am hieſiger 
Poſtamt bereits erhältlich. 
Schroda 

t. Ein Autobusunfall, der leicht 1 
olgen hätte haben können, ereignete ſich am 
Feeling rüh auf der C auſſee Wreſchen—Poſen 
in der Nähe von Nekla. Der von Wreſchen 


kommende Autobus geriet infolge des Glatt⸗ 
eiſes und des heftigen Sturmes ins Schwanken 
und ſtürzte in den Chaufjeegraben. Zwölf Mits 
fahrer und der Chauffeur wurden durch die 
e Scheiben glücklicherweiſe nur 
eicht verletzt. Die erſte Hilfe leiſtete Dr. Meiß⸗ 
ner aus Koſtſchin, der den Verunglückten No 

verbände anlegte und ſie ins Krankenhaus nach 


Poſen ſchaffen ließ. 


Ritſchenwalde 


st. Diebſtähle. Der Förſter Jochmann von 
der gräflichen Oberförſterei Grünwald ſtellte 
drei Brüder aus Proſſen, die eine Fuhre Stan⸗ 
gen abgeſchnitten hatten. Nachdem der gorie 
eamte fie hatte abladen laffen, verſuchten fie 
an anderer Stelle nochmals Bäume zu fällen. — 
Frl. Elsbeth Schmidt in Wiſchinhauland wurde 
in der Nacht ein Schwein im Gewicht von 
214 Zentnern aus dem Stalle geſtohlen und auf 
der nahen Koppel geſchlachtet. Kopf und Ein⸗ 
geweide hatten die Diebe zurückgelaſſen. 


Jarotſchin 

Neunzigſter Geburtstag. Der Landwirt Karl 
Maſchke konnte am 15. Januar ſeinen neun⸗ 
zigſten Geburtstag feiern. Seit fünf Jahren 
verwitwet, hat er ſeit einigen Jahren in dem 
Jarotſchiner Hauſe „Frauenhilfe“ Anterkunft 
gefunden. Der Ortspfarrer und eine Abord⸗ 
nung der Frauenhilfe überbrachten ihm herz⸗ 
liche Segenswünſche. 


Kolmar 

8 Gas: und Luftſchutz. In der Stadt Kol- 
mar hat ſich eine * s- und Luftſchutz⸗ 
Gruppe gebildet. Die Lehrabende werden im 
Hotel Centralny abgehalten. Es findet jede 
Woche einmal ein Lehrabend für Frauen und 
ein Lehrabend für Männer ſtatt. Am heutigen 
Montag jol die Gründung einer Ortsgruppe 
a Gase und Luftſchutzes in Budſin ſtatt⸗ 
finden. 


Krotoſchin 2 


+ Staatsanleihe. Am 2. Januar waren die 
Zinſen für das zweite Halbjahr der 6prozentig. 
Staatsanleihe fällig. Beſitzer derſelben können 
den zweiten Kupon abtrennen und ihn in der 
Kaja Skarbowa einlöſen laffen. Der Kupon 
hat 5 Jahre Gültigkeit. 


Bromberg 


y. Selbſtmord. In feiner Wohnung in der 
Königsſtraße verübte nachts der 75jährige Haus- 
beſitzer Gujtan Wisnowſki Selbſtmord. Er hatte 
in einem Schreiben der Polizei ſeinen Freitod 
angezeigt, und als die Polizei nach 1 
des Briefes die Wohnungstür gewaltſam öffnen 
ließ, fand ſie den Lebensmüden erhängt auf. 
Die Bemühungen des herbeigerufenen Arztes 
blieben erfolglos. Es iſt dies der vierte Selbſt⸗ 
mord in Bromberg innerhalb weniger Tage. 

y. In raſender Fahrt wurden von einem ans 
getrunkenen Chauffeur auf dem Wollmarkt und 
in der Berlinerſtraße zwei junge Leute über⸗ 
fahren, die mit ſchweren Verletzungen ins Kran⸗ 
kenhaus eingeliefert werden mußten. Der 
Chauffeur iſt verhaftet worden. 

y. Im Zuſammenhang mit da in pe bei 
der een wurden die Buchhalter Piotrow⸗ 
jti und Cyran ihres Dienſtes enthoben. Zwei 
weitere Beamte ſind verhaftet worden Es ſoll 
ſich um die Unterſchlagung von insgeſamt 2000 
Zloty handeln. 

y. Großer Einbruchsdiebſtahl. Nachts ift dieſer 
Tage in das Manufakturwarengeſchäft von 
9. Lewin eingebrochen worden. Es wurden 
für etwa 15000 Zloty Waren geſtohlen. Die 
Einbrecher, die ein Laſtauto zur Verfügung 
pim entkamen mit ihrer großen Beute uns 
emerkt. 


Konitz 


wk. Eröffnung der deutſchen Schule in Aus⸗ 
ſicht. Dieſer Tage lief beim Vorſtand des 
Deutſchen Schulvereins die erfreuliche Nachricht 
ein, daß das Kuratorium die Bedin on zur 
Eröffnung der hieſigen deutſchen Schule nun⸗ 
mehr als erfüllt erachtet. Es iſt anzunehmen, 
daß auch in Kürze der ee Schulleter 
und das Lehrerkollegium die Un 9 
nis erhalten und damit die letzten Vorbedin⸗ 
gungen zur endgültigen Eröffnung der Schule 
gegeben ſind. 


Sturm über Uleinpolen 


In der 1 zum Sonnabend wurde die Ge⸗ 
gend um Boryſlaw in Kleinpolen von einem 
furchtbaren Sturm heimgeſucht. Etwa 20 Bohr» 
türme und mehrere brikſchornſteine wurden 
buchſtäblich 8 en; ein eiſiger Schnee⸗ 
ſturm riß die Dächer von Werkſtätten und Keſſel⸗ 
häuſern. In vielen Gegenden wurde die Tele⸗ 
phonverbindung unterbrochen und jeglicher Ver⸗ 
kehr durch 1 Schneedünen auf — 
Zum Glück ſind keine Menſchenopfer zu Be lagen. 


Wie die PAT, aus Drohobycz meldet, wurde 
hier durch einen vom Sturm verurſachten Defekt 
die Lichtanlage zerſtört, ſo daß die ganze Stadt 
plötzlich in Finſternis gehüllt wurde. In einer 
anderen Stadt in Kleinpolen ereignete je ins 
folge des Sturmes ein Eiſenbahnunglück, bet 
dem drei Waggons zerſtört und 14 rſonen 
verletzt wurden. 


Film-Besprecdhungen 
„Slonce“: Reife flehen meine Lieber 


Franz Schubert (Richard Tauber) ift es, um 
den ſich in dieſem Film alles dreht. Der un⸗ 
glückliche Komponiſt mit dem großen, liebevollen 
Herzen liebt ein Mädchen, das ſich einem an⸗ 
dern zugewandt hat. Als er ſeine Liebe geſteht, 
erfährt er, daz er keinen Anſpruch erheben 
kann. Er iſt aber der Geliebten behilflich, die 
Hinderniſſe aus dem Wege zu räumen, die ſich 
ihrer Ehe in den Weg ſtellen. 


Dieſe kleine Begebenheit iſt ſehr geſchickt auf⸗ 
1 und in reizender Form von ubert⸗ 
ſchen Liedern durchwebt. die von Richard Tauber 
gelungen werden. Die wiegenden und einſchmei⸗ 

elnden Weiſen Schuberts find es auch in erfter 

inie, die den Zuſchauer in ihren Bann ziehen 
und dem ganzen Film ihre Note aufdrücken. 
Neben Tauber ſind es noch Jane Baxter (Vicky), 
Carl Esmond (Rudi) und Athene Sayler 
(Fürſtin), die dem Film Leben und Wahrheits⸗ 
treue verleihen. 


Eine geſchickte Regie, vor allem eine außer⸗ 
ordentlich reiche Ausſtattung, tun das übr ie. 
jo daß ein Wert entjteht, das in allen Stücken 
dem Geihmad der Kinobeſucher gerecht wird. 
Dem Film iſt ein großer Erfolg ſicher. 


Tauber ſingt die Lieder in deutſcher Sprache. 
im 3 iſt der Film in engliſcher Sprache 
gedreht. 


Im Vorprogramm läuft die übliche Wochen⸗ 
ſchan. . N. 


käuferin in einem Blumenladen, verliebt ſich in 


Poſten geändert, rechtfertigte voll die Erwar⸗ 


nachließ. Bis zum Schluß hielten beide Mann⸗ 


Poſener Tageblatt < 


Alma Rosé ladet zum Besuch der Music Hall ein 


Die letzten 4 Tage des grossen Programms. 


Die Music Hall Staniewski ist in Posen schon überall bekannt und beliebt, denn ihre 
Programme sind erstklassig. Die Damenkapeile unter Leitung von Alma Rosé bleibt noch bis 
Donnerstag. Da Rosé bald Europa verlässt und das ganze gegenwartige Programm nur 
noch ein paar Tage läuft, raten wir allen, von unseren Gutscheinen Gebrauch zu machen. 
Mittels unserer Gutscheine erhält jeder beim Kauf einer Eintrittskarte zum normalen Preise 
eine zweite gratis. Das Wiener Orchester wechselt ab heute sein Programm. R. 172. 


. 
Gutschein 
für die Lusie Fall Staniewski n Poznan. 
ul. Fr. Ratajczaka 2 
Der Vorzeiger dieses Gutscheins erhält bei der Kasse 
der Mu ic Hall beim Lösen einer Eintrittskarte zum nor- 
malen Preise eine zweite Eintritts“ arte ra is. 
Dieser Gutschein ist für alle Vorstellungen gültig am Montag, 
28., und Dienstag, 29. Jan. 
Aussehneiden und Lei der 1 asse vorze.gen. 2 


AARAU ENTRIES 


6 ften durch, jemals eben. Dabei 
Holft tödlich verunglückt . . das Spiel, 


Ein bedauerliches Unglück ereignete ſich am das allein den Bodenverhältniſſen angepaßt 
er Tage des am Freitag begonnenen war. Kein Spieler hielt den Ball zu lange, 
eitturniers am Kaiſerdamm in Berlin. Am weite ſchnelle Vorlagen waren das einzig rich⸗ 
Sonnabend nachmittag ritt Axe! Jolſt als tige. Die Schweizer ſpielten ebenfalls gut, aber 
dritter Teilnehmer an dem Jagdſpringen der went er praktiſch und wirkungsvoll. 5 
Vielſeitigkeitsprüfung um den Preis der Preu- Ri 5 Bee deen e U Laie 
ßiſchen Geſtütsverwa tung in die Arena. Ele⸗ e 1 ô b 
ant und ſicher ritt Axel Holſt den Oftpreuken deutſche Länderſpiel⸗Bilanz ausgeglichen worden. 
Troll über die erſten Hinderniſſe. In der Diaz Es ſtehen jetzt 43 Niederlagen auch 43 Siege 
gonale ſtand eine Holzmauer, etwa 1.30 Meter | gegenüber, wozu noch 21 unentſchiedene Ergeb- 
hoch und 70 Zentimeter breit. Troll rannte in | nijje kommen. > 
das Hindernis hinein, deſſen Klötze ausein⸗ 


5 und dem Wallach zwiſchen die Beine Kanada bleibt Weltmeiſter 


Das Pferd überſchlug ſich. Axel Holſt 

rutſchte über den Hals hinweg und fiel Schweiz wurde Europameiſter 
auf das Genick in den Sand. Das Unglück Deutſchland ſiegte im Troſtturnier. 
wollte es, daß das Pferd in ſeiner ganzen Beim Eishockey⸗Weltmeiſterſchaftsturnier in 
Länge auf den regungslos daliegenden Davos wurde bereits am Sonnabend die 


Reiter ſtürzte und ihn unter ſich begrub, Schweiz als neuer Europameiſter ermittelt. 


Bei der Unterſuchung auf der Sanitätswache In einem raſſigen Kampfe ſchlugen die Gib: 
ſtellten die 1 einen Schädelbruch und Hals- Den ** 0 20. 5g. der iſchecziſcen Mann p 
gene ek, Je der vide e bebe | Fah fb le eie dene Künple dr Sr 
rent 8 ard⸗Kranke nierwoche nicht ſpurlos vorübergegangen. In 
e SAT e 2 3 ten | zwei Abſchnitten wurde zwar noch tapferer 
Die Lenne Toben Aus ut Den Tak Mat DAING Widerstand geleiftet, aber im _Schlußbrittel 
feſtftellen. a z waren bie glanzend aufgelegten Schweizer flar 

Die Turnierleitung führte das Springen zu 1 na pea idon N 11155 u 
Ende, dann wurde die Todesnachricht befannt- nute urch Torriani vorgeleg 8 9 


gegeben und Holſts Andenken durch eine wür⸗ vater AB Re an 15 Minuten Dret mettere 


dige Totenfeier geehrt, 2 Die Kanadier jpielten gegen England von 


Beginn an auf Sieg. Diesmal fonten die 


Der deutſche Turnierſport betrauert in Axel] Winnipeg Monarchs weder fih noch den Geg- 
Holſt einen ſeiner ner, und ſie ruhten nicht eher, bis ſie die Briten 
beiten und erſolgreichſten Reiter. mit 6:0 (2:0, 2:0, 2:0) bezwungen hatten. 

Der gebürtige Schwede lebte feit Jahren in In den Spielen um den fünften bis achten 


Deutſchland, das er liebte und das ihm zur Platz konnte Schweden mit etwas Glück Frank⸗ 


zweiten Heimat geworden war. Er hatte ji reich mit 2:1 (1:0, 0:1, 1:0) bezwingen. 
der Bewegung Hitlers angeſchloſſen. und na Das gleiche Ergebnis von 2:1 (0:0, 2:1, 
der Machtübernahme durch den Nationalſozia⸗ 0:0) erzielte Oeſterreich über Italien. 
lismus erwarb er die deutſche Staatsangehörig⸗ Die Meiſterſchaften wurden am Sonntag zum 
keit. In der ſchwarzen Uniform des SS⸗Sturm. Abſchluß gebracht. Der letzte Spieltag ging bei 
führers hat er als Mitglied der deutſchen Natio- heftigem Schneetreiben vor ch. Im entſcheiden⸗ 
nalmannſchaft in treuer . mit den Spiel um den Weltmeiſtertitel zwiſchen den 
den Reiteroffizieren der Kavallerieſchule Han⸗ — von Kanada und der Schweiz ſah 
nover Deutſchland in Länderkämpfen vertreten man Eishockey in höchſter Vollendung. ie 
und mitgehol Winnipeg Monarchs als Vertreter Kana⸗ 
A das ſiegten zwar, doch mußten fie ihr ganzes 
Können einſetzen, um mit 4:2 (2:1, 1:1, 
1:0) gegen die Schweiz zu gewinnen. Im an⸗ 
deren Spiel der Endrunde kämpften England 
6¹ tt Si üb di 8 x a — 75 1 8 * den Wee laß, 
j as na auf der regulären Spielzeit unen 
aner eg er Re chweiz ſchieden 1:1 (0:0, 0:1, 1:0) ſtand. Der 
Der mit fo großer Spannung erwartete Fuß: | Kampf wurde verlängert, und die Engländer 


en zu den deutſchen Siegen in den 
ball⸗Länderkampf zwiſchen Deutſchland und erzielten den ſiegbringenden Treffer. Das Tref- 


Nationen⸗Preiſen in Berlin und Warſchau im 
vergangenen Jahre. Der Zahl ſeiner Siege 
nach ſtand er 1934, wie bereits zuvor, an der 


Spitze der erfolgreichen deutſchen Turnierreiter. 


der Schweiz, der in der Adolf⸗Hitler⸗Kampf⸗ | fen um De ten bis ſechſten Platz gewann 
a chweden er mit 3:1 (2:1, 0:0, 1:0) 
or 1 N 1 it n Be gegen Oeſterreich, während Frankreich und Ita⸗ 


lien auf ein Spiel verzichteten. 
Mannſchaft, obwohl in letzter Stunde auf drei | Aus Ad Ari Deutiätant.äle 


Sieger hervorgegangen. Die deutſche Mann- 
ſchaft ſpielte am Sonntag in der Beſetzung Lein⸗ 
weber, Schröttle, Jänecke, Strobl, Schenk, Orba⸗ 
noom, Schibukat, Kögl und Korff gegen 
Polen und gewann überlegen mit 5:1 (È: 
2:1, 1:0) Toren. 


deutſches paar Europameifter 


Einen großen Erfolg für den deutſchen 
Gistunktaufipor! brachte am Sonnabend 
in St. Moritz die Entſcheidung in der Europa- 
meiſterſchaft im Paarlaufen, in der es dem 
deutſchen Meiſterpaar Maxie Herber und Ernſt 
Baier gelang, vor den Wiener Favoriten 
W en Titel eines Europa⸗ 
meiſters zu erringen. 

Die Deutſchen liefen trotz des heftigen Win⸗ 
des, der die Genauigkeit der Zuſammenarbeit 
ſehr erſchwerte, ganz prächtig und begeiſterten 
die Zuſchauer immer wieder. Aber auch die 
Wiener boten eine reife Leiſtung dar, ſo daß 
es dem Richterkollegium nicht ganz leicht war 
den Spruch zu fällen Mit einem geringen 
Punktvorſprung erhielten Magie Herber und 
Ernit Baier den eriten Preis und damit den 
Europameiſtextitel zugeſprochen. 


Karl Schäfer wieder Europameiſler 

Am Nachmittag wurde gleichfalls die Europa⸗ 
meiſterſchaft im Herren⸗Eiskunſtlaufen 
et die N noch gms 1 Men 
3 is emäß der alle überragende Weltmeiſter Kar 
und ihren Partner Hölbiger in dieſer ſympathi Schäſer⸗Wien holte, der bereits nach den Pflicht. 
ſchen, meiſterlich in Szene geſetzten Luſtſpieldich⸗ bungen klar in Führung lag. Mit größter 
tung erlebt, der wünſcht lächelnd — fo wie die- Leichtigk y s i ü 
t y 2 tigkeit und Flüſſigkeit trug er eine r 
jes Spiel —, jo ſollte das Leben ſein. Im Bor- | vor, die immer wieder wahre Stürme der Be⸗ 
programm rückt in einem farbigen Zeichenfilm Zeiſterung entfeſſelte. Eine außerordentlich gute 
ein übermütiger Kanarienvogel feinem rau- 80 bot auch der deutſche Meiſter Ernſt 
chen aus und kehrt nach grotesk⸗komiſche n 10 a ar, 75 in eee Tro des 
Abenteuern reuig in ſeinen Käfig zurück. Wun: ngte es aber nur zum vierten Platz a er 


derſchöne Bilder aus der verſchneiten Bergwelt 4 Kaspar und dem Engländer 


mit Stiſportlern auf Sprungſchanzen und in Die Damenmeiſterſchaft errang wieder die 
ſauſender Talfahrt leiten das Programm ein. | Norwegerin Lonja 1 piod der Oeſter⸗ 
hk. reicherin Landbeck und der Engländerin Holedge. 


tungen und ſiegte glatt mit 4:0 (2:0) Toren. 
Dabei lieferten die Eidgenoſſen ſicherlich eines 
ihrer beſten Spiele. 

Von Beginn an entwickelte ſich ein Spiel, 
deſſen ſchnelles Tempo nicht einen Augenblick 


U 


Apollo und Metropolis: Veronika 


In den beiden Lichtſpieltheatern läuft in 
deutſcher Sprache ein Wiener Luſtſpiel mit dem 
Titel „Veronika“. Franziska Gaal ſpielt und 
ſingt die Titelrolle. Veronika, eine arme Ver⸗ 


einen Kunden, den Kaufmann Reiner. Der 
Zufall, eine Ausrede des lebensluſtigen, von 
der eiferſüchtigen Gattin aber beargwöhnten 
Geſchäftsfreundes Reiners zwingt Veronika, die 
Rolle der Frau ihrer ſtillen Liebe zu ſpielen 
und ſie ſpielt dieſe Rolle mit ſo viel natürlicher 
Anmut und mit ſo bezauberndem Liebreiz, daß 
ſie ſchließlich wirklich Frau Reiner wird. Dieſe 
einfach⸗heitere Grundidee iſt mit ſicherem Gefühl 
für komiſche Wirkungen, mit einer Reihe von 
möglichen Zufällen zu einem Meijteriuftipiel 
verſchlungen, in dem Melodien⸗Perlen wieneri⸗ 
ſcher Muſik ſchimmern. Wer Franziska Gaal 


en Mis 


punkt am zweiten 


——— . — • äw—— —.ê . ͤ ũd“.ꝓFq— — — ũꝓ́ꝗGHS—kEÿ ũ—ũ2'. —ꝛ-.: —2— — — —— — — . — — H—ñ— — = 


Baushohe Niederlage 
der „Makkabi“⸗Boxer 


Sie erzielten keinen einzigen Punkt 


Am Sonntag, 27. Januar, fand der fällige 
Mannſchaftskampf um die polniſche Meiſtet, 
ſchaft zwiſchen „Makkabi“⸗Warſchau und „Warta 
in der früheren 11 der Landesaus 
telung ſtatt. Die Makkabi⸗Mannſchaft war del 
artanern in keiner Beziehung gewachſen. ©) 
verſagte faſt vollſtändig, in techniſcher wie i" 
kämpferiſcher Hinſicht. Bedauerlich war det 
Ausfall der beiden letzten Kämpfe im Schwer 
ewicht. Sztal und Szteineiſen 155 die geben 
aymura und Pitat (W.) ſicherlich ſowieſg den 
Kürzeren Janne hätten, wurden vom Spor! 
arzt zum Kampf nicht zugelaſſen. Somit haben 
diejenigen Propheten, die einen vollſtändige! 
Sieg für „Warta“ vorausſagten, recht behalten 
Die Kämpfe verliefen ausnahmslos ohm 
„knock⸗out“, zum lauten Aerger der Galerie 
Nach den üblichen Vorkämpfen ſtanden ſich Ey 
nächſt Sobkowiak (W.) und Birnbaum ( 
egenüber. Der Wartaner den tar, i 
en. Im Bantamgewicht ſiegte Wirſki übel 
Rojenblum, der in der 2. Runde viel einſteckel 
mußte. Im Federgewicht muß Borenſtein einige 


Verwarnungen hinnehmen. Kajnar dreh 
von Runde zu Runde immer mehr auf und fiegt 
haushoch. ipinſki wird mit Neuſtadt 1 
fertig. rodis kann gegen Wolntakowſk 

die $: Runde ziemlich ausgleichen, die andern 
bucht der Wartaner, durch die Zurufe der Gale 
rie angefeuert, für ſich. Beide Kämpfer ſchenken 
einander nichts, und nach heftigem Schlagwechſel 
unterliegt der ſtark blutende Frodis. Bein 
Stande 10 0 für Warta treten fih Pilnit (m 
und Majchrzycki (W.) gegenüber. Es iß 
unbedingt der — 


intereſſanteſte Kampf des Abends. 


Pilnik iſt dem Wartaner ein e 
tiger Gegner; er ſoll für „Makkabi“ die Ehren 
nien aft zu aller 91 e 1e 
ießli ajchrzyckt knapp na un 
Fein Stande 12:0 für Marta“ wurde del 
Kampf abgebrochen. Die übrigen 4 Punkte find, 
wie eingangs erwähnt, „Warta“ kampflos zW 
gefallen. hz. 


— — 


Ankunft des Bortrainers 


Am Sonnabend iſt der Trainer des 1 
Borverbandes, Billy Smith, in Poſen einge“ 
troffen. Er wurde zunächſt für die Dauer von 
drei Monaten verpflichtet, aber es beſteht die 
Möglichkeit. 22 er bis zur Olympiade behalte! 
wird. Das Poſener Borerlager ift, wie bereit! 
gemeldet, fein erſtes Tätigteitsgebiet. A 


= i 

Der Terminkalender für die diesjäh“ 
rigen Ligaſpiele ift bereits feſtgelegt. Da 
nach ijt „Cracovia“ der erſte Gegner der War 
taner, die am 7. April gegen die Krakauer auf 
eigenem Platze kämpfen. Am darauffolgenden 
Sonntag weilt „Warſzawianka“ in Poſen. 10 
zweite Runde beginnt mit einem Wettſpiel 
gegen „Wiſla“, die am 4. Auguft auf dem 
„Warta“⸗Platze anzutreten hat. N “i 

* 


Die Automobil-Sternfahrt nach 
Monte Carlo, die auch Poſen berührte, 
brachte einen Sieg der franzöſiſchen Farben. 


Die 24. internationale Pferderennwoche a 
dem See von St. N nahm am Sonntag 
einen e y rne uftakt, wenn auch die 
Rennen durch heftiges Schneetreiben etwas be. 
einträchtigt wurden. Als Hauptnummer ſtand 
der Preis von Zürich, ein Flachrennen 
1400 Meter, auf dem Programm, das der ai? 
Deutſchland entſandte Schwede unter dem de 
ſchen Meiſterjocken W. Printen überlegen 
mit zehn Längen gewann. 

* 

In Garmiſch⸗Partenkirchen haben die Finne“ 
im 50 Kilometer⸗Lauf eine ſenſationelle Rieden 
lage erlitten. Die Norweger beſetzten die d 
erſten Plätze. ğ f 


Die Boreraht des Poſener „Soko!“ weilte N 
Warſchau und erzielte gegen die dortige „Legia 
ein Remis. N 


* i 
„Cuiavia“⸗Inowroclaw erlitt in Lodz gegen 
„IKP.“ eine knappe Niederlage von 7:9. 


Die zweite Fußballgarnitur der Schweiz blieb 
in Luzern über eine ſüddeutſche Elf 1:0 fie 


reich. 
Schach-iche 
deutſches Mannſchaftsturnier 8 


Dritter Kampfabend 


Am geſtrigen Sonntag, dem dritten Tage des 
Deutſchen annſchaftsturniers, gewann die 
1. E.⸗V.⸗Mannſchaft gegen die 2. E.⸗V.⸗Mann“ 
(Saft 3:1 — der einzige Punkt für die Unter 
e 
1 


(l 


enen wurde am dritten Brett geholt — uf 
eb mit 8 Gewinnpunkten an der Spitze 
Tabelle. Die Studentenmannſchaft ſiegt in pen 
geien Punktverhältnis gegen die Mann f! 
er „Concordia“, die ihren einzigen Punkt om b 
dritten Brett erzielte. Mit einem Remispun! 
Abſiand ſtehen die Studenten egt an zwei 
Stelle. Die Mannſchaft des Ehmimmpereit? 
blieb ohne Verluſtpunkt 4:0 ſiegreich über bie 
3. CB da die ſchon einen Gewinn 
rett ſicher zu haben glaubte 
als das Blatt plötzlich wendete. So wurde 
die Schwimmverein⸗Mannſchaft bei 6% Pu € 
punktgleich mit der „Concordia“, deren ein 
Hängepartie geſtern zu ihren Gunſten end 
An fünfter Stelle ſteht augenblicklich die 2. 8 | 
Mannſchaft, die über 2½ Punkte verfügt. 


Am morgigen Dienstag treten ſich um 74 Uh, 
bie d. 2 75 i annial a AAE we in 
ie 2, E.⸗V.⸗Mannſchaft und der Schwimmve 
gegenüber. Die Studenten tra ki ihren fn 
Mannschaft S 


gen Kampf gegen die 3, E.⸗V.⸗ 
am Donnerstag aus, 


De 


ei 


dienstag, 20. Januar 1935 


Schachts großer Wurf... 


„Die Zinskönversion für Pfandbriefe ist der 
5 des Rentenmarktes in recht zweckmässi- 
Sind Weise angepasst, und die Gläubigeropfer 
„erträglich. — Mit diesen Worten stimmt 
0 erliner Handels- Gesellschaft 
er Zinssenkungsplänen des. Reichsbankpräsi- 
uten in jeder Weise zu. Im einzelnen führt 
as Institut aus: 


uur die Konversion der Pfandbriefe ist eine 
i mla ruktion gefunden worden, die sich der 
$ etzt erreichten Lage des Rentenmarktes in 
Re zweckmässiger Weise anpasst. Der 
 „„üten-Index hat sich seit Jahresmitte von 87,6 
geh „1 gehoben. Gleichzeitig ist ein weit- 
ender Renditenausgleich eingetreten, so 
SS sich dem in einem Konversionsprozess 
Er beobachtenden Ausweichstreben kein allzu 
mosser Spielraum mehr bietet. Dies gilt auch 
den neblichem Umfange vom Aktienmarkt — 
b dr man hierbei nicht isoliert betrachten 
g . wo die Durchschnittsrenditen sich 
talls nicht weit von der mittleren Linie 
vi ernt haben. In dieser Gesamtlage sind die 
Ichtigsten Voraussetzungen für die erfolg- 
ie Durchführung dieser ersten grossen 
Nversionsphase zu suchen. 
i ne Bedingungen liegen in dieser Hinsicht 
and wesentlich günstiger, als sie teilweise in 
Beten Ländern beim Ingangkommen der 
Nversion bestanden. Hierbei muss beachtet 
erden, dass die Vielgestaltigkeit der Renten- 
Pen in der modernen Eifektenwirtschaft und 
è besonderen Verhältnisse auf den Geld- und 


| Konttalmärkten die Wiederholung früherer 
Ki „versions-Schemata nicht gestatten. In 


rem Land konnte auf die weitgehende Aus- 
Verden der psychologischen Kräfte verzichtet 
n. 


uae volkswirtschaftliche Nützlichkeit der 
tig Senkung für einen so grossen und wich- 
krn Ausschnitt der Wirtschaft ist unbestritten. 
säi Investitionsanreiz, der durch niedrige Zins- 
keee ausgeübt wird, schaltet das verfügbare 
a bl funktionell stärker und lebendiger in 
lich rwerbswirtschaft ein, als dies sonst mög- 
| 5 wäre. Die Opfer, welche im Zusammen- 
Nerd mit der Barausschüttung zu bringen sind, 
Ka 121 so verteilt, dass sie den Geld- und 
de talmarkt nicht belasten, während z. B. 
"Fred der italienischen Rentenkonversion vor- 
. ‘ommene Barausschüttung sich sofort in 


ner 
1 Neuverschuldung des Staates 


Das allgemeine Gläubi i 

geropfer wird dadurch 
Guräglich, dass der Kapitalanspruch durch die 
i Sundung des Rentenmarktes bereits -erheb- 
dur an Sicherheit gewonnen hat, und dass 
er 5 eine stabile Preispolitik für eine Auf- 
Chterhaltung der Kaufkraft der Zinsansprüche 
sorgt wird, 

ee 


Zur Oelsaatenpolitik 


man 24. d. Mts. fand, wie „Gazeta Handlowa“ 
Ko et, im Landwirtschaftsministerium eine 
bier erenz statt über die Politik auf dem Ge- 
han ans Oelsaatenanbaus. Im Laufe der Ver- 
An een wurde u. a. das beträchtliche An- 
Jah sen der Anbauflächen für Winterraps im 
Te 1934/35 festgestellt. Die Vergrösserung 
Dance durch eine relative Verbesserung der 
3 und durch die vorteilhaftere Preis- 

A altung im Vergleich zu den Preisen anderer 

rarprodukte begünstigt, ferner durch die 
Oelsawage von Vorzugspreisen für inländische 
Nonfasten. Aus diesem Grunde, meinte die 
zu tenz, sei auch eine weitere Tendenz 


Dar Ausdehnung der Anbauflächen 
Wikis. PS zu erwarten. Eine ähnliche Ent- 


Sicht. 8 steht bei Leinen und Hanf in Aus- 
N Die Konferenz kam zu dem Schluss, 
Sehe bei einem normalen Verlauf der klimati- 
eine n Verhaltnisse im Wirtschaftsjahr 1935/36 
Lein gewisse Vergrösserung des Angebots an 
0 rar und Hanfsamen, wie auch eine- sehr 
ER 5 Chtliche Vergrösserung des Angebots an 

Fang bevorsteht. Unter diesen Umständen er- 
an te die Konferenz die Notwendigkeit 
b uch weiterhin das System der 
Sich ommen mit der Industrie zwecks 
j ine ung des Inlandabsatzes anzuwenden. 
uren eschränkung der Produktionsausdehnung 
feren Kontinge ntierung hielt die Kon- 
torde für nicht richtig und für den Er- 

ernissen nicht entsprechend. 


N Die Zahl der Mühlen in Polen 

ENS der Verband der polnischen Mühlen- 

mühle! mitteilt, sind in Polen 939 Dampf- 

müh > 2819 Motormühlen, 6768 Wasser- 
en und 7130 Windmühlen registriert. 


T 
Firmennachrichten 


Konkurse 


„ Eröffnungstermin. K. = Konkursverwalter 
= Aumeldetermin. G. = Gläubigerversamml. 


ermine finden in Burggerichten statt) 


Konkursverf. Fa. Bydgoska Fa- 
in 45 Maszyn, Hermann Löhnert, Sp. Akc. 
0 tomberg. G. 30. 1. 1935, 12 Uhr, Z. 4. 
Spoerr. Konkursvert. Fa: Plody Rolnicze, 
er Olka z ogr. odp. in Bromberg aufgehoben. 
Ken Konkursverf. Fa. Fabryka Wyrobów 
Ako Mmicznych Krotoszyn i Przysieka, Sp. 
14% Posen. ul. Gwarna 8. m. 10. Termin 
paS 2, 1935, 10 Uhr. Z. 45. 
“ Konkursverf. A. Jurkowski 
A aufgehoben. 
; Tho, Konkursverf. Fa. Adoli Krause Co. in 
è rn aufgehoben. 


i ngels 
Masse mang 


Gerichtsaufsichten 


(Termine finden iu Burggerichten statt) 


ri i A 
a Zahlungsaufschub Kaziniierz Stiens, 
bis 2. „Drogeria Centralna“ in Briesen 


1935 verlängert. 


Wirtſchaftszeitung des Poſener Tageblatts 


Standardisierung der polnischen Eier 
gefordert 


Die polnische Eierausfuhr ist infolge ver- 
schiedener Einfuhrbeschränkungen in den ein- 
zelnen Einfuhrländern wie auch infolge der 
Konkurrenz anderer Staaten in eine schwierige 
Lage geraten. Im Jahre 1934 wurden insge- 
samt 21 230 t Eier im Werte von 23,4 Mill. 21 
ausgeführt gegenüber 23 505 t im Werte von 
33,6 Mill. zi im Jahre 1933. Um den Eier- 
export wieder zu heben, hat der Verband der 
polnischen Bacon- und Tierproduktenexporteure 
auf Veranlassung des polnischen Handels- 
ministeriums eine Abänderung der für die 
Ausiuhr von Eiern geltenden Vorschriften ge- 
fordert, um eine Zusammenarbeit aller Expor- 
teure zur Verbesserung der Qualität und damit 
der Verkauispreise herbeizuführen. U. a. wird 
gefördert, dass die Exporteure die Eier nur 
nach Gewicht kaufen dürfen und dass die 
für die Ausfuhr bestimmten Eier sorgfältig 
ausgewählt und entsprechend bezeichnet wer- 
den. Die Bezeichnung hat so zu erfolgen, dass 
ein Irrtum hinsichtlich der “Qualität der im 
Auslande angebotenen polnischen Eier nicht 
möglich ist. Es wird erwartet, dass das 
Handelsministerium in Kürze entsprechende 
Vorschriften erlassen wird. 


Oesterreichs Landwirtschaft gegen 
Handels vertrag mit Polen 


Die „Stunde“, der die Vertretung tschecho- 
slowakischer Interessen in Oesterreich zuge- 
schrieben wird, betont in einem Artikel die zu- 
nehmende Unzufriedenheit der österreichischen 
Landwirtschaft mit dem Polenvertrag. Oester- 
reich hatte an Polen für 1934 ein gegenüber 
dem Vorjahr erhöhtes Schweinekontingent zu- 
gestanden, um als Gegenleistung eine ver- 
mehrte Abnahme seiner Fertigwaren zu er- 
zielen. Trotzdem ist das österreischische 
Passivum in den ersten 11 Monaten 1934 mit 
64,5 gegen 31,2 Mill. S nicht zurückgegangen; 
die Einfuhr polnischer Schweine dagegen hat 
sich von 6,7 auf 10,4 Mil. S erhöht, — Ueber 
den Handelsvertrag mit Polen, der 1933 in der 
Hoffnung auf weitgehende Präferenzen abge- 
schlossen wurde, empfindet nicht nur die öster- 
reichische Landwirtschaft Enttäuschung, die 
tatsächlich ein Opfer gebracht hat, als sie dem 
Vertrag angesichts der aufstrebenden inländi- 
schen Schweinezucht mit Rücksicht auf die 
Industrie zustimmte. Auch in der österreichi- 
schen Industrie nimmt die Abneigung gegen 
den Vertrag zu, der kaum eine der zahlreichen 
Erwartungen erfüllt hat, die die österreichische 
Ausfuhrindustrie daran knüpfte. Oesterreich 
bezieht aus Polen nicht nur grosse Mengen 
von Schweinen, sondern auch von Fleisch, 
Elern, Sämereien, Rohmetallen, besonders Zink 
und Kunstdünger. Die Haupteinfuhr Oester- 
reichs aus Polen besteht jedoch aus Kohlen, 
womit Polen den österreichischen Bedarf zu 
nahezu 40 Prozent versorgt. Die Menge der 
Kohlenbezüge für 1934 beträgt rund 1.05 Mill. t 
bei einer Gesamteinfuhr von annähernd. 
2,8 Mill. t. Polen steht seit Monaten als Liefer- 
land Oesterreichs an fünfter, als Abnehmer- 
land aber an zehnter Stelle. Die Unzufrieden- 


- heit mit dem Handelsvertrag beschränkt sich 


daher nicht nur auf die Landwirtschaft, son- 
dern auch auf den grössten Teil der öster- 
reichischen Ausfuhrindustrie, und die Stimmen 
mehren sich, die eine Kündigung des wert- 
losen Vertrages bei erster Gelegenheit 
fordern. 


Revision des polnisch-tschechoslowakischen 
Handelsvertrages? 

Wie aus Prag berichtet wird, ist der Zentral- 
verband der Industrie in der Tschecheslowa- 
kei an die tschecshoslowakische Regierung mit 
der Forderung herangetreten, den polnisch- 
tschechoslowakischen Handelsvertrag vom 
7. März 1934 einer Revision zu unterziehen. 
Zur Begründung wird angeführt, dass der Ver- 
trag der tschechoslowakischen Wirtschaft den 
erhofften Nutzen nicht gebracht hat. Weiter 
wird darauf hing:wiesen, dass die der 
Tschechoslowakei zugestandenen Einfuhr-Kon- 
tingente wegen der langwierigen Prozedur der 
polnischen Behörden nicht voll ausgenutzt 
werden können. 


Letzte Etappe der polnisch-englischen 
Handelsvertragsverhandlungen 

Der „Kurier Poranny“ veröffentlicht einen 
Aufsatz über die polnisch-englischen Handels- 
vertragsverhandlungen, die sich, entgegen den 
anfänglichen Hoffnungen auf eine baldige Be- 
endigung, schon wieder einige Wochen hin- 
ziehen. Das Blatt hebt hervor, dass man jetzt 
in London endlich anerkennen wolle, dass der 
Anspruch Polens auf eine aktive Handelsbilanz 
in der gleichen Höhe wie bisher England 
gegenüber, das Gläubiger Polens ist, berechtigt 
sei. Polen sei indessen durchaus damit ein- 
verstanden, dass die Umsätze im polnisch-eng- 
lischen Handel eine Erhöhung erfahren. Nach- 
dem von englischer Seite dieser Standpunkt 
Polens anerkaunt worden sei, so dürfte naclı 
Ansicht des Blattes die letzte Etappe der 
Handelsvertragsverhandlungen erreicht sein. 
Man erwarte, dass alle Hoffnungen Polens er- 
füllt würden und dass eine Grundlage für eine 
starke wirtschaftliche Annäherung zwischen 
England und Polen geschaffen werde. 


Russisch-rumänische Eisenbahnkonferenz 

Heute treffen in Moskau 5 Vertreter der 
rumänischen Eisenbahnverwaltung ein, die an 
der am 25. d. M. beginnenden Konferenz für 
die Einrichtung eines direkten internationalen 
Fisenbahnverkehrs zwischen Sowietrussland 
und Rumänien teilnehmen werden. Auf die 
Tagesordnung der Konferenz sind von der rus- 
sischen Eisenbahnverwaltung u. a. folgende 
Fragen gesetzt worden: der Abschluss eines 
Abkommens über den direkten Eisenbahnver- 
kebr zwischen Sowjietrussland und Rumänien; 
die Wiederherstellung der Eisenbahubrücke 
über den Dniestr bei Tiraspol; Ausarbeitung 
eines Transporttarifs sowie der ehtsprechen- 
den Dienstanweisungen; der Abschluss eines 
Abkommens über die gegenseitige Verwendung 
von Waggons: die Ausarbeitung von Bestim- 
mungen über die Verrechnung von Fahr- und 
Frachtgeldern. . 


‚Wilnaer Pelzmesse 


Die 2. Polnische Pelzmesse wird 
in Wilna am 12. Juni eröffnet werden. Ihre 
Dauer ist auf zwei Wochen berechnet. Die 


Teilnahme an der Messe haben bisher inter- 
essierte Firmen aus der Sowjetunion, Lettland, 
Rumänien und England angekündigt. 


Starke Zunahme der Zahl 
der polnischen Rundiunkhörer 


Die Zahl der Rundiunkabonnenten des Pol- 


nischen Radio betrug am 1. Januar 1935 
374047. Am 1. August v. J. gab es in Polen 


297 877 Radioabonnenten. Die Zunahme inner- 
halb der lezten fünf Monate beträgt demnach 
76 170. 
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Börsen und Märkte 


Posener Börse ö 
vom 28. Januar. 


Staatl. Konvert.-Anleihe . - - 
5% Piandbriefe der Westpolnisch. 
Kredit-Ges. Posen 
5% Obligationen der Kommunal- 
Kreditbank (100 G.- zl) 

4%% Dollarbriefe der Pos. Landsch. 
44% Gold-Amertis.-Dollarbriefe der 
Fos and eh a en 
Konvert.-Pfandbriefe der Pos. 


4% 
Landschaft.: 06 
4% Prämien-Dollar-Anleihe (S. ID) = 
44% Zoty-Piandbriefe . = e 48.00 +- 
4% Prämien-Invest-Anleihe e'e > Tu 
3% Bau-Anleie 46.758 
Bank Polski 6.50 G6 
Bank Gukrownictwa an 


Stimmung: ruhig. 


Warschauer Börse 
Warschau, 26. Januar. 


Rentenmarkt. In der Gruppe der Prämien- 
Anleihe und in den Gruppen der anderen staat- 
lichen Papiere waren die Kursschwankungen 
gering. Die Gruppe der Privatpapiere war 
wenig lebhaft gefragt, den Gegenstand zu-offi- 
ziellen Notierungen bildeten 4 Gattungen 
Pfandbriefe, im allgemeinen herrschte unein- 
heitliche Stimmung. 

Es notierten: 3proz. Prämien-Bau- Anleihe 
(Serie I) 47.25, 4proz. Prämien-Dollar-Anleihe 
(Serie III) 53.25, 5proz. Staatl. Konvert.-Anleihe 
6666.25, 6proz. Dollar- Anleihe 75.50--75.75, 
7pıoz. Stabilisierungs-Anleihe 70.75—71—71.25 
bis 71.50, 7proz. Pfandbriefe der Bank Rolny 
83.25, Sproz. Pfandbriefe der Bank Rolny 94, 
7proz. Pfandbriefe der Bank Gosp, Kraj. II. Em. 
83.25, 8proz. Pfandbriefe der Bank Gosp. Kraj. 
I. Em. 94, 7proz. Kommunal-Obligationen der 
Bank Gosp. Krai. II. Em. 83.25, 8proz. Kom- 
munal-Obligationen der Bank Gosp. Krai. 
I. Em. 94, 5%proz. L. Z. der Bank Gosp. Kraj. 
1. Em. 81, 5%proz. L. Z. der Bank Gosp. Krai. 
II. VII. Em. 81, 5%proz. Kommunal-Obliga- 
tionen der Bank Gosp. I, Em. 81, 5% proz. 
Kommunal-Obligationen der Bank Gosp. Krai. 
II.—III. und III. N. Em. 81, 4proz. Pfandbriefe 
der Tow. Kredyt. Ziemsk. Warschau 46.50, 
4% proz. Pfandbriefe der Tow. Kredyt. Ziemsk. 
Warschau 58.5053. 7proz. Pfandbriefe der 


Tow. Kredyt. Ziemsk. Warschau 1928 48.75, 
5proz. Pfandbriefe der Tow. Kredyt. der Stadt 
Worschau 1933 61.7562. 

Aktien: Auf der Aktienbörse herrschte be— 
hauptete Stimmung. 

Bank Polski 96.50 96.75 (96.25), Lilpop 10.10 
(10.10), Norblin 35.25—35.50 (35.50). 


Amtliche Deviserkurse 


26 1. 26 1. 25 1. 25. 1. 
Ge Brief Geld Brief 
Amsterdam . 357.40 359.20] 357.40] 359.20 
Berlin . 211.75 213.75 211.80 213.80 
Brüssel 123.34 123.96 123 37 123.99 
Kopenhagen — — 1116.10 117.30 
London . 25.95 26.21 26.00! 26.26 
Er York (Scheck) | — — 35.32 2% 5.38 ¼ 
artis ] 34.851 35.02] 34.85 35.03 
Prag 22.08] 22.180 22.08] 22.18 
FF A = Er 
P 5 . . 
Stockholm — —. 133.85 135.15 
F — 172.45 173.31 
Zürich . . 71.030 171.891 171.02] 171.98 


Tendenz: schwankend i a * 

Devisen: Die heutige Geldbörse zeigte etwas 
schwächere Stimmung und verhältnismässig 
unbedeutende Kursab weichungen. 

Im Privathandel wurde gezahlt: Dollar 5.33 
bis 5.33%, Golddollar 8.90, Goldrubel 4.55 bis 
4.56, Silberrubel 1.60, Tscherwonez 1.17—1.19. 

Amtlich nicht notierte Devisen: Danzig 172.87, 
Kopenhagen 116.60, Montreal 5.29, New York 
5.35, Oslo 131.00, Stockholm 134.15. 

1 Gramm Feingold = 5.9244 zł. 


Berliner Börse 
Börsenstimmungsbild. Berlin, 28. Januar. 
Tendenz: Freundlich. Die Börse setzte bei 


ruhigem Geschäft in freundlicher Haltung ein. 


Das Hauptinteresse konzentrierte sich auf die 
heutige Wiedernotierung der nunmehr 4% proz. 
Pfaudbriefe. Ih Pfandbriefen scheint kaum 
nennenswertes Material herauszukommen. Auch 
die übrigen Renten eröffneten gut behauptet. 
Weiteres Interesse bestand wieder für Alt- 
besitz, während Reichsschuldbuchforderungen 
% Prozent niedriger lagen. Am Aktienmarkt 
wsıen wieder Tariiwerte gefragt. HEW ge- 
wannen: 2, Bekula 14, Elektrische Lieferungen 


% Prozent. Reichsbank waren erneut % Pro- 


Ar. 24 


zent höher. Von Montanwerten gewannen 
Rheinstahl und Gelsenkirchen etwa 1, Oren- 
stein gaben um 1 Prozent nach. Elektrisch 
Licht lagen 14 Prozent schwächer. 


Danziger Börse 


Danzig, 26. Januar. In Danziger Gulder 
wurden für telegr. Auszahlungen notiert: New 
York 1 Doliar 3.0900—3.0960, London 1 Pfund 
Sterling 15.06%—15.10%, Berlin 100 Reichs. 
mark 122.90--123.14, Warschau 100 Zloty 57.79 
bis 57.91, Zürich 100 Franken 99.13—99.33, Paris 
100 Franken 20.19 20.23, Amsterdam 100 Gui- 
den 207.00-—207.42, Brüssel 100 Belga 71.43 bis 
71.57, Prag 100 Kronen 12.80-12.83, Stockholm 
100 Kronen 77.70—77,86, Oslo 100 Kronen 758.70 
bis 75.86; Banknoten: 100 Złoty 57.80-57.91. 


Märkte 
Getreide, Posen, 28 Januar. Amtliche 
Notierungen für 100 kg in Złoty frei Statior 
Poznań, 
Umsätze: 

Roggen 90 t 15.50, Hafer 45 t 15.50. 
Richtpreise: 
Roggen 15.25—15.50 
Weizen „ e » 15.25—15.77 
Braugerste . „„ „ o-o „ „ 21.25—22.00 
Einheitsgerste r 20.50 —20.75 
Sammelgerste “ 19.00—19.50 
Hafer „ „ „ 15.25—15.75 
Roggenmehl (65 3) » «a a 20.75—21.75 
Weizenmehi (655) a «a „ 23.00-23.50 
Roggenkleie. . . «sec. 10.00-10.38 
Weizenkleie (mittel) a » 9.75—10.25 
Weizenkleie (grob) . » # = 10.50 —11.00 
Gerstenkleie „ | 10.25—11.75 
Winterraps o » . è a. 41.00-44.00 
Leinsamen „ 43.00-45.00 
Senf e N } 39.00 —42.00 
Sommerwicke ne 25.00— 27,00 
Peluschken „„ „„ „ „„ „„ 27.00 — 29.00 
Viktoriaerbsen .. 37.00—42. 00 
Folgererbsen . 32.0035. 00 
Blaulup inen 9.00 —9.50 
Gelblup inen „ 5 10.50—11.00 
Seradella. aea „ „ a me 11001800 
Klee, rot. rob . . s`» » a > 130.00— 140.00 
Klee, rot, 95—97% . „  155.00—165.00 
Klee. weiss . 80.00—110.00 


Klee, schwedisch 190.00— 210.00 


Klee, gelb. ohne Schale 8 70.0080. 00 
Wundklee Su i 75.00 95.00 
Timothyklee. ə s » » 60.00—70.00 
Raygras 2 0 90.00 100.00 


Weizenstroh, lose 
Weizenstroh, gepresst. 
Roggenstroh, lose 
Roggenstroh, gepresst. 
Haferstroh. lose 
Haferstroh, gepresst . 
Gerstenstroh, lose 
Gerstenstroh, gepresst 
Heu. lose 
Heu, gepresst . « s 
Netzeheu. lose 
Netzeheu, gepresst. 

Å‘ 

Å 


7.25—7.75 
7.75—8.25 
8.25—8.75 
8.75—9. 25 
17.25 —17.75 
13.00—13.25 
18.50—19.00 
20.00 — 20,50 
34.00—37.00 


Lein kuchen 
Raps kuchen 
Sonnenblumenkuchen 
SSS! 5 
Blauer Mohnnn 


Tendenz: ruhig. 


Abschlüsse zu anderen Bedingungen: Roggen 
605 t, Weizen 117,5 t,. Gerste 295 t, Hafer 70 t, 
Roggenmehl 70 t, Weizenmehl 23.5 t, Roggen- 
kleie 120 t, Weizenkleie 35 t, Wicken 2.5 t, 
Viktoriaerbsen 21 t, Luzernen 0.8 t, Sämereien 
1.2t, Hani 2t, Pflanzkartoffeln 60t, Stroh 50t 


Getreide. Bromberg, 26. Januar. Amt- 
liche Notierungen der Getreide- und Waren- 
börse für 100 kg im Grosshandel frei Waggon 
Bromberg. Umsätze: Roggen 370 t 15.50, Hafer 
15—15.75. Richtpreise: Roggen 15.25—15.50, 
Weizen 15.50--16, Braugerste 21.50—22, Ein- 
heitsgerste 18.75—19.25, Sammelgerste 18 bis 
18.50, Hafer 15.50—15.75, Roggenkleie 10.25 bis 
10.75, Weizenkleie grob 10.50—11, Weizenkleie 
fein und mittel 1010,50, Gerstenkleie 11—12, 
Winterraps 40—42, Winterrübsen 38—39, Lein- 
samen 42—44, Senf 38—42, Sommerwicken 25 
bis 27, Peluschken 24—26, blauer Mohn 34—38, 
Felderbsen 28-32, Viktoriaerbsen 37—43, 
Folgererbsen 28—33, blaue Lupinen 8.25—9, 
gelbe Lupinen 9—10, Rotklee 110—130, Weiss- 
klee 90—120, Schwedenklee 190—220, Gelb- 
klee entschält 72—80, Timothyklee 55—65, 
Englisch-Raygras 80—100, Netzekartoffeln 2.50 
bis 3, Kartoffelflocken 11—11.50, Leinkuchen 
17,50--18, Rapskuchen 13.50—14, Sonnen- 
tlumenkuchen 17.50—18.50, Kokoskuchen 15 bis 
16, Sojaschrot 20.50—21, Netzeheu 8—9. Ab- 
schlüsse zu anderen Bedingungen: Roggen 
617 t, Weizen 127 t, Hafer 50 t, Gerste 35 t, 
Einheitsgerste 47 t, Sammelgerste 15 t, Roggen- 
mehl 41 t, Weizenmehl 92 t, Roggenkleie 45 t, 
Weizenkleie 67 t, Viktoriaerbsen 26 t, gelbe 
Lüpinen 15 t, Gerstengrütze 10 t. 

Getreide. Danzig, 26. Januar. Amtliche 
Notierungen für 100 kg in Gulden. Weizen. 
128 Pid., zum Konsum 10.20—10.40, Roggen, 
120 Pîd., zur Ausfuhr 9.75, Roggen, 120 Pid.. 
zum Konsum 9.75. Gerste, feine, zur Ausfuhr 
12.50—13, Gerste, mittel, lt. Muster 11.85 bis 
12.40, Gerste, 114/15 Pfd., zur Ausfuhr 11.70, 
Gerste, 110/11 Pid., zur Ausfuhr 11.30, Gerste, 
105/06 Pfd., zur Ausfuhr 9.75, Hafer, zur Aus- 
fuhr 8.10 bis 9.80, Viktoriaerbsen ruhig 23 
bis 25.50, Roggenkleie 6.25 6.40, Weizenkleie, 
grobe 6.80, Weizenkleie, Schale 7, Peluschken 
14.50-16.15, Gelbsenf, flau 24—26, Blaumohn, 
flau 22—-24,50, Zufuhr nach Danzig in Wagg.: 
Weizen 6, Roggen 141, Gerste 43, Hafer 7, 
Hülsenfrüchte 5, Kleie und Oelkuchen 7, 
Saaten 5. - 
Tr 
Hauptſchriftleiter und verantwortlich für den 
geſamten redaktionellen Teil: Haus Machatſchec; 
für den Anzeigen- und Neklameteil: Hans 
Schwarzkopf. — Druck und Verlag: Concordia 
Sp. Mte., Drularnia i wydawnictwo. Sämtlich 

S in Paſen, Zwierzyntecka 6, 
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> Dofener Tageblatt 


Betrifft 


Regimentsgeschichte 


DemnächsterscheintdieRegimentsgeschichte 
des 8 


Grenadier-Rgt. Nr. 6. 


Statt beſonderer Anzeige. 


Sonntag, den 27. Januar, verſchied unerwartet unſer geliebter, 
treuſorgender Vater, Schwiegervater, Bruder, Schwager und 


Bruno Arndt 


im Alter von 61 Jahren. 
das seinen Standort in Posen hatte. Die Ge- 
schichte wird die Kampfhandlungen des 
Regiments während des Weltkrieges aus- 
führlich behandeln. 


Preis voraussichtlich etwa 18 zł. 
Vorbestellungen sind zu richten an 
Kosmos — Buchhandlung 
Poznań, Zwierzyniecka 6. 


In tiefer Trauer 
im Namen aller Hinterbliebenen 


Ite Arndt. 


Nekla, den 27. Januar 1935. 


Die Beerdigung findet am Mittwoch, dem 30. d. Mts., nach⸗ 
mittags 3% Uhr vom Trauerhauſe aus, ſtatt. 


LABORAT. FOTO-CHEM. 
Fredry 2. Drogerja Teatralna Tel. 11-35 


ist die billigste Bezugsquelle 
für alle Photo - Amateure 


Ständig am Lager: Platten, Filme u. sämtl. 
photographische Artikel 


Dankjagung. 

Allen denen, die meinem lieben, unvergeßlichen Manne 
die letzte Ehre erwieſen, für die reichen Kranzſpenden und 
Beweiſe herzlicher Teilnahme, vor allem Herrn Konfiftorial- 
rat Hein für die troſtreichen Worte am Grabe, ſowie den 
Vereinen meinen 


herzlichſten Dank. 
Marta Benz. 


n 


Goldwaren- Fabrikation 


Ausführung von Reparaturen und 
Neuanfertigungen billigst und schnellstens 


M. FE IS T. Goldschmiedemelsler 


ul. 27 Grudnia 5. Hof, I. Et. 
Tel. 


Erpori-Büro ſucht per ſofort 


Anfängerin 
für Korreſpondenz und Buchführung, unbed. Beh. 
der deutſchen und poln. Sprache in Wort u. Schrift 
erforderlich, desgl. deutſche Steno gra phie. Be werb., 
die die franzöſiſche Sprache beherrſchen, werden 
bevorzugt. Ausf. ſchriftl. Bewerb. unter 215 an die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Brillen, Rneifer, Lorgnetten 
in großer Auswahl, genau optisch der Gesiehistorm angepaßt, empfiehlt 


Cari Wolkowitz 


27 Grudnia 9 Diplom-Optiker 27 Grudnia 9 
Absolvent der Hochschule für Optik in Jena 


Augenuntersuchungen , mehrerer auf 


streng wissenschaftlicher Grundlage konstruierter Apparate 
N r Gins Geſucht 4—6 Stück nicht über 5 Jahre alte 


Fengler el“ Jugochſen 


n jotan für Rahmen | ci i 
Spieyel-Leisten —— für ſchwere Arbeit. Angebote an 


kostenlos. 


PELZWAREN 
E. LEHMANN 


Scr. 1675 "Telefon 2295. empfiehlt günstig Dom. Ehraplewo 
Anfertigung vornehmer u. gediegener Gins- Großhandlung Poſt Waſo wo, Kr. Nowy Tomysl. 


N Inh.: J. Jozwlak 
Pelzbekleidung in eigener Werkstatt. Poznan, Półwiejska 9 


Ständig großes Lager in allen Arten kogos Tel. 22-26 Detit 


von Fellen und fertigen Stücken. | ere rang 


Gesellschaft „KREDIT“ und 
Investierungsbons in Zahlung. 
Aber ſchrifiswort (fett? 222 20 Grofen 
jedes weitere Wort 12 
Stellengeſuche pro Wort == = = = m= =m 10 
Offertengebühr für chiffrierte Anzeigen 50 


e 
Al Verkäufe i 2 


1 Laden 


mit Nebenräumen, ſo wie 1 Vierzimmerwohnung 
mit Nebeugelaß u. verſch. Möbelſtücken, Fernſprecher 
ſofort, auch getrennt, zu vermieten 

Beſichtigung: Br. Pierackiego 15. Waffengeſchäft. 


Weike Bode K) Dämpfer 
vermittelt der „Aleinangeigens A| Kessel 
eh re ee Wäſche R Dampfanlagen 
3 1 l | T | Qustschen 
De $ und Rüben- 
kin | 8 Schneider 
rotmühlen 
. . £ ae Ä und 
58 9 * t 1 * 17 x 
auch in 5 Bu L pls a. . 0 wildbewegt 
ande. 
i e billigst ; 
Landwirtihaftlihe || Damen- und Stinder- 8 t es in manchem Haushalt zu, wenn 
teala AMÍ an de einer Woldemar Günter pealk- Akii anal jeie Stelle ver⸗ 
ie Ben, odp. Seide, Toile de foie, Landmaschinen Ar sf pag a Keny — ae 
Beh. beinen, Sew Mlele riada Friedens hoch gehen Talfen. Aber der⸗ 
' f , i nd doch unnötig; eine 


artige Sorgen 
ein 
blatt“ unter der Rubr 
bringt Ihnen eine Menge 


eat Tritotwaſche 
empfiehlt in allen 
Größen und großer 
Aus wahl 


Tel 5225. 


e Heine Anzeige im „Poſener Tages 
x 7 it 1 5 t“ 
uter Ans 


i Sjolieemaie 


* N J. Schubert geb aus denen Sie das Be 
N vorm. Weber für Dampſbeizungen |‘ Tonnen, 
6 vitin ent al ebe liefert in beſter Qualität Der Verſuch überzeugt! 
Schreibmaſchinen für und Wäſchefabrik PeP Cera mien 
Haus u. Büro, unüber⸗ Poznań Mofi ; Tü i 
troffen in Qualität, nur nur ſina, Telefon: Nr. T “ A cht., energ. 
be e eee Ri Poznan Nr. 2503. N Kaufgesuche 2 Juſpektor 
Przvgodzki, Hampel I Ska. — unverh., 35 J. alt, kath., 
Heer nr Vom 1. März d. Irs. Friſierbehelſe Suche zu kaufen en 5 vo. in Wort 
Sew Mieleyaſtiego 1.|| Stary Rynek 76. De Rundeſche ae ee ee. 
Sämtliche Büro-⸗Artikel.]] gegenüb. d. Hauptwache 19.—0 u, Zahle Höchſtpreiſe Oif. niſſe u. Referenzen, ſucht 
Rollen. Unter 219 a d. Geſchſt. vom 1. April Stel ung. 
Beſonders günſti⸗ ſpanzen dieſer Zeitung. Gefl. Angeb. unter 217 
ge 7 1 en 90 gr, = a. d. Geſchſt. d. Zeitung. 
5 5 Haarweller, Kart 30 gr, | PA 
meines Geſchäfts ]] Saarwicller, f | Stellengesuche 
EEE TEE | 3581292 Klammern |” emauige 
n ermöglichen i 2 
mie, mein in nur | || Sala] Schloſſer zuverlüſſiger 
anerkannt guten Haarnehe 25 gr, Brenn- 28 J., f. ſämtl. landw. Ziegelmeiſter 
Qualitäten ſehr eiſen 40 gr, Ondufier-| Maſch., auch Brennerei] mit ſämtlichen Arbeiten 
1 ſcheeren 1.— zt, Brenn- und Molkerei, elektr. An- vertraut, Abſolvent der 
ü erftaun- II tampen 1.90 zt lagen, Schmiedekennkn., Biesterfchule, Ia Beug- 
Poznań, Kantaka saj|j lich bag an Prei- St. Wenzlit ſucht Stellung als Ber- | nijje, ſucht zum 1. März 
Tel 23.96. len abERBENEN heirateter auf Gütern. | Stellung. fert 


Poznan unter 
WU. Marcinkowſtiego 19. Verufshilfe. 201 a. d. Geſchſt. d. Ztg. 


} 


1 y . er 
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Kleine Anzeigen 


Roh-Bilanz per 31. Dezember 1934 


Bank für Handel und Gewerbe Poznan 
Poznański Bank dia handlu i przemysłu, Spółka Akcyjną. 


Aktiva: Kasse und Guthaben bei Bank Polski, P. K. O, und y 
Bank Gospodarstwa Krajowego zł 654.863,24; Sorten zł 19 356,31 
Eigene Wertpapiere: a) Staatsanleihen zt 70.117,52, b) Schuld ver- 
schreibungen zł 133.204, 60, c) Aktien zł 154.421,85, zusammen 
zł 357. 743,97; Anteile zł 503.500, —; Inländische Banken zł 51.288,76; 
Ausländische Banken zł 320.816,72; Diskontierte Wechsel 2.132.242, 20 
Konto- Korrent-Debitoren: a) gedeckte zł 7.611.393,57; b) un edeckte 
zł 585.942,02, zusammen zł 8. 197.335,59 Befristete Darlehen f 
155.900,05; Immobilien 21 62.200, —; Verschiedene Rechnungen # 
369.751 38: Kosten, Kursdifferenzen usw. zł 547.193, 13; Filiale 
21 1.562. 713,65; Bilanzsumme zł 14 934.905,09. 

Passiva: Aktienkapital 21 2.000.000, —, Reserven zł 314.712,10 
zusammen zł 2.314.712,70; Einlagen: a) befristete zł 4.099.699,18 
b) unbefristete 21 2.135.170,43. zusammen 21 6.24 870, 

onto-Korrent-Kreditoren zł 2.378. 438,09; Inkassoverpflichtunger 
zł 2.912,20; Rediskontierte Wechsel zł} 536.153,61; Inländische Banker 
21 134.925,43; Ausländische Banken 21 509. 147,13; Verschiedene 
Rechnungen zł 239.274, 75; Zinsen, Provisionen und andere Gewinn! 
zł 1.021. 757,32; Filialen zł 1.562. 713,65; B lanzsumme zł 14.934. 905,09, 
Bürgschaften 21 158.754, —; Inkasso zł 1. 475.416,31. A 
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een 
4 Gewissenhaften ! 
aran Klavier-Unterricht| 
rteilt h 
Vachskuch Anni Glowinski stanti geprüfte Lehrerin | 
Läufer Wally Zygm. Augusta 2, Wohn 3 H 
Teppiche und 
Vorleger 
in W 
Größen und Sorten 
zu billigſten Preiſen 
empfiehlt 


b. Wallgörski 


Poznan, ul Pocztowa 31 
Tel. 12-20. 


RE EEE EEE" 
Sattlerei - Lederwaren 
Reparatur - Werifiatt 
A. Jaensch 
Poznan Pocztowa 28 


Achtung! 
Geht Ihre UHR nieht zuverlässig? 
75 R so kommen 
Kran Sie bitte ım 


Alles reißt sich um HELLA, 
Beyers neve, springlebendige 


FRAUEN-ILLUSTRIERTE 


Belt, 
5 


Vertrauen mit Interhaltung, Roman, Mode, Haushalt, 
zu mir und Handarbeit: Humor. Meinungsaustausch) 
Sie sind 1 Heft für 50 gr, 


mit Schnittmuster 70 gr. 


Kosmos-Buchhandlung| 


Poznan, Zwierzyniecka 6 
(Vorderhaus. 


Albert Stephan 
Poznan, 
Pölwiejska 10, I. Treppe 
Halbdorfsirasse am Petriplatz. 
Uhren, Gold- und Silberwaren 
[Tranringel sehr preiswert und reel]! 


Eine Anzeige höchſtens SO Worte 
Annahme täglich bis 11 Uhr vormittags. 


Chiffrebeiefe werden übernommen und nur gegen 
borweiſung des Offertenſcheines ausgefolgt. 


Beſſerer, landw. 
Arbeiter 

zu verläſſig und arbeits⸗ 

freudig, der verantwort⸗ 


Radio 
Apparate, dream 
geräte ſowie ſämtli 

Reparaturen führt aus 


1 treuen, tüchtigen 
I. Schmiedegeſellen 
ſtellt ein. Zeugnisab⸗ 
ſchrift an 


| 
N 


lich den Beſitzer vertreten E. Schmiede Harald Schuſter a 
kann, auf 200 Morgen] Bydgoſzez⸗Szretery. Poznan, sw. Wojciech 20 
leichten Boden geſucht. Tel. 5183. 


e = 
Stimmungen 
und Reparaturen 
von Pianos, „lugeln und 
Harmonien führt ſach“ 
gemäß u billigt aus 
B. Sommerfeld 910 


Offert. unter 230 an die 
Geſchſt. dieſer Zeitung. 


Suche geſtützt auf gute 
Zeugn. u. Empfehlungen 
ab 1. April evtl. ſpäter 
Stelle als verheirateter 


Tee X 
N Mietsgesuche 2 


Eval., beſſ. penſionier⸗ 
ter Beamter, zwei Per⸗ 
ſonen, ſucht z. 1. April 


Beamter Dauerwohnung 27 Grudnia 15. Tel. 1 
Nn n alt, evgl., 3 Zimmer EEES 5 
er poln. Sprache in mit Zubehör, wo elektr. eira! | 
Wort u. Schrift mächtig. Licht Waßſer vorhanden. D 


Gefl. Off. unter 223 an 
die Geſchſt. d. Zeitung 


Evangeliſcher 
Sattler 
verheir., auch Ta pet. und 
Lack., ſucht Stellung auf 
Gütern. Auch Kontrakt⸗ 

ſattlerei. 
Berufshilfe. 


FA W 
4 Offene Stellen ) 2 


Suche erfahrenes 
Hausmädchen 
mit guten Kochkennt⸗ 
niſſen und perfektem 
lniſch. Dauerſtellung. 
eugniſſe und Bewer⸗ 


Poſen, Liſſa, Wollſtein. 
Offert. unter 224 an die 
Geſchſt. d. Ztg. erbeten. 


Möbliertes Zimmer 
evtl. 2 zuſammenhäng., 
mit Küchenbenutzung, 
elektr. Licht, Bad, per 
1. Februar oder ſpäter 
an Dauermieter mietfrei. 
Nähere Auskunft erteilt 
W. Seeliger 
in Ja. Kos mos, , 
Zwierzyniecka 6. 


Suche für meine früh 
Kontoriſtin, evgl., Ri 
alt, jetzt im eigenen Ge“ 
ſchäft tätig | 
Herrenbekanntichafl 
zwecks fpäterer Heir 
Beamter in geſlchertel 
Poſition od. Einheirat il 
ein Geſchäſt bevorzuß, 
Seht. Bildofferten une 
22 a. d. Geſchſt. d. 8 
Bäckermeiſter 
28 Jahre alt, kath., 10 
eigener Bäckerei um 
Kolo nialwarenhandlung 
Kirchdorf, ſucht die B 
ka nntſchaft einer Dan 
zwecks Heirat. Etwa. 
1 


Vermögen erwün 
Bildofferten unt. 229 4 


Nee Were, 
bungen an 0 Lersehledenes “Gein Vaud, l 
otel Zweiger ebild. Landwirt, 
wbt R) | = a 1 
Geſucht wird zum Die schönsten Br ei Wi 
N zu verläſſige, Handarbeiten 1 cirai tenen 
b : i iKi ernen. Zur ernah", 

Köchin en Wäsche. der vätert, 80 Mora, 05 | 

für Outshausbalt, perfett |f stickereien — Stores |] Kart oaft im Grenskreg i 
im Kochen, Baden und f aller Art Militih, Vermögen , 
Geflügelzucht, Gehalte Aufzeichnungen aller Art J tünſcht. Frdl, Bildchz 
monatl. 35 zt. Angebote Geschw. Streich, IIſchriften unt. A. M. 


mit Zeugnisa bſchr unter 


pilita 
218 a. d. Geſchſt. d. Ztg. 


po ſtla gernd 
Bz. Breslau, Dentið” 
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‚Poznan. Br Pierackiego {1 


